Porto 2 Thlr. 11%, Sg 
funfibelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 425. Morgen - Ausgabe, 


Berliner Börſe vom 11. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 123%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86%. Oberſchleſiſche Lit, A. 124%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112. Freiburger 112%. Wilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer —. Wien 2 Monate 72%. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 60%. 
Defterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 82. Commandit⸗Antheile 87 “ B. Köln⸗Minden 157%. Rheiniſche 
Aktien 92%. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 107%. 
— Aktien matt. 

Wien, 11. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 176, 80. 
National⸗Anleihe 80, 80, London —, —. 

Berlin, 11. Septbr. Roggen: feſt. Septbr. 51, Sept.⸗Okt. 51, 
Okt.⸗Nov. 51, 58 50%. — Spiritus: feſt. Septbr. 2175, Sept. 
Oktbr. 21%, Oktbr.⸗Nov. 20%, Früh. 20%. — Rübbl: beſſer. Septbr. 
12%, Frühjahr 12%, 


Der Bürgerkrieg von Nordamerika. 

Unſere heutige Zeitung (Nr. 423) bringt aus Newyork vom 31. 
Auguſt eine folgenſchwere Mittheilung: „Ueber Miſſouri iſt der Belage: 
rungszuſtand verhängt und den Inſurgentenſklaven die Frei⸗ 
heit verſprochen worden.“ Mit dieſer Entſchließung der Bun: 
desregierung iſt endlich den tiefer liegenden Prinzipien, welche den 
Kampf hervorriefen, Rechnung getragen worden, nachdem man ſich 
gerade in Amerika lange genug geſträubt, an dieſem kitzlichen Punkt zu 
rühren, hoffend, den Kampf lediglich durch militäriſche Maßnahmen zum 
Austrag zu bringen. 


Der ſchlechte Gang der Kriegsoperationen, ſowie die Einſicht, daß 
die Föderaliften doch unter keinen Umſtänden zur Union zurückkehren 
würden, ſcheint aber endlich die Ueberzeugung aufgedrängt zu haben, 
daß ohne Herbeiziehung der Sklavereifrage der Kampf kein für 
die Union günſtiges Ende nehmen könne. 


Merkwürdigerweiſe ging ſchon vor längerer Zeit die erſte Anregung 
von einem prononcirten Demokraten aus; von dem General Butler, 
welcher noch bei der letzten Präſidentenwahl Anhänger des Sklavereipro⸗ 
gramms, ſeit Ausbruch des Krieges treu zur Union hält und das Com⸗ 
mando in der Feſtung Monroe führt. Als nämlich flüchtige Sklaven 
aus Virginien zahlreich in ſein Lager kamen, erſparte er dem Kabinet 
die Entſcheidung in dieſer ſchwierigen Frage dadurch, daß er den glüd: 
lichen Satz aufſtellte, dieſe Sklaven ſeien Kriegscontrebande, und des⸗ 
wegen den reclamirenden Eigenthümern zu verweigern. Er ſelbſt be⸗ 
diente ſich ihrer zu den Arbeiten in der Feſtung. Allein das ſinnreiche 
Auskunftsmittel reichte nicht auf die Länge aus. Denn die Zahl der 
flüchtigen Sklaven mehrte ſich, und mit ihnen kamen Weiber und Kin⸗ 
der, die der Armee nur zur Laſt ſein konnten, viel koſteten und nichts 
nützten. Dies ſtellte nun General Butler in einem Schreiben vom 
20. Juli dem Kriegsſekretär Cameron vor, worin er ar den 

ab aufſtellte, daß die Frage jetzt nicht mehr militäriſch, ſon⸗ 
dern nur politiſch gelöft werden könne. Er ging etwas ſophiſtiſch da: 
von aus, daß die meiſten dieſer Sklaven von ihren Herren, die in den 
Krieg gezogen, verlaſſen worden ſeien, und nicht die Herren von den 
Sklaven. Durch dieſe Preisgebung hätten die Herren ihr Eigenthums⸗ 
recht verwirkt, und die Sklaven ſeien damit von ſelbſt zu dem Stande 
zurückgekehrt, der für Alle, die nach Gottes Ebenbild geſchaffen, der 
normale ſei. Er könne ſie nur betrachten als frei, wenn nicht als frei 
geboren, ſo doch gleichſam durch Manumiſſion aus der Gewalt ihrer 
Herren losgelaſſen. Dazu komme noch der politiſche Geſichtspunkt: in 
einem loyalen Staate würde er eine Sklaveninſurrektion niederwerfen, 
in einem aufſtändiſchen aber müſſe erlaubt ſein, alles Eigenthum weg⸗ 
zunehmen, dem Feind alle Mittel zu entziehen, den Kampf fortzuſetzen, 
um ſo mehr, wenn dieſes Eigenthum die Urſache des ganzen Kampfes 
ſei, und noch überdies damit ein Werk der Humanität geſchehe. Da 
indeſſen andere Generale ſich ausdrücklich flüchtige Sklaven verbeten 
haben, ſo bitte er um genaue Inſtruktionen. Die Antwort des Kriegs⸗ 
Sekretärs auf dieſe Anfrage wird im „Courrier des Etats⸗Unis“ vom 
11. Auguſt veröffentlicht. Der Wunſch des Präfidenten, heißt es darin, 
ſei es, daß alle beſtehenden Rechte in allen Staaten reſpektirt und auf- 
recht gehalten werden, denn der Krieg ſei ein Krieg um die Union, 
um die Aufrechthaltung ſämmtlicher durch die Union gewährleiſteten 
konſtitutionellen Rechte der amerikaniſchen Bürger. Es könne ſich des⸗ 
wegen nicht um flüchtige Sklaven in den bundestreuen Staaten han⸗ 
deln, wo ohne Unterſchied die gerichtlichen Formen eingehalten werden 
müſſen. In denjenigen Staaten dagegen, die ſich im Aufſtande befin⸗ 
den, und wo die Geſetze der Verein. Staaten deswegen keine Wirkung 
mehr ausüben, ſei es klar, daß die auf der Ausübung dieſer Geſetze 
beruhenden Rechte zeitweilig ſuspendirt und den durch die In⸗ 
ſurrektion herbeigeführten militäriſchen Nothwendigkeiten unter: 
geordnet werden müſſen. Der Kongreß habe bereits am 6. Auguſt 
1861 beſchloſſen, daß, wenn dienſtbare Individuen in feindlicher Weiſe 
gegen die Ver. Staaten verwendet würden, die Eigenthümer ihr Recht 
verwirken und die Individuen vom Dienſt befreit werden ſollen. Schwie⸗ 
riger ſei der Fall, wenn Individuen bundestreuen Herren davonlaufen. 
Aber auch in dieſem Falle ſeien in Anbetracht der durch den Krieg 
herbeigeführten Ausnahmszuſtände die Rechte der Eigenthümer am 
beſten geſchützt, wenn auch dieſe Klaſſe von Flüchtigen ganz ebenſo in 
die Dienſte der Union aufgenommen und je nach den Umſtänden be- 
ſchaͤftigt werde. Es ſollen dann nur genaue Liſten über jeden einzel: 
nen Fall geführt werden, und wenn dann der Friede wiederhergeſtellt 
ſei, werde der Kongreß ohne Zweifel nicht blos für das Loos der be⸗ 
treffenden Individuen geeignete Fürſorge treffen, ſondern auch den 
lopalen Eigenthümern eine billige Entſchädigung geben. Auf dieſe 
Weiſe werde am beſten die Pflicht der Regierung mit den Rechten der 
Staatsbürger vereinigt. Uebrigens werde der General dafür ſorgen, 
daß nirgends die Sklaven dazu aufgemuntert werden, ihre Dienſte zu 
verlaſſen, und die Flüchtigen auch nicht verhindert werden, freiwillig 
in ihren früheren Dienſt zurückzukehren, vorausgeſetzt, daß es das 
Öffentliche Wohl geſtatte. — Man ſieht, die Antwort Camerons ſucht 
jede prinzipielle Entſcheidung zu umgehen, Alles ſoll nur proviſoriſch 
und durch militäriſche Rückſichten geboten erſcheinen und noch immer 
bewegt er ſich in jenen euphemiſtiſchen Ausdrücken, welche für die Be⸗ 
handlung des Sklavenweſens in Amerika fo charakteriſtiſch find. Jetzt 
hat man ſich über dieſe Bedenklichkeiten hinweggeſetzt und dem Kampfe 
eine Wendung gegeben, welche ihm eine geſchichtliche Bedeutung und 
ein bei aller Furchtbarkeit, die er annehmen dürfte, doch humanes 
Intereſſe gibt, das unſere volle Sympathie in Anſpruch nimmt. 


Breslauer 


Kierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Ze 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſlellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Donnerstag, den 12. September 1861. 


. Preuſen. 

A Berlin, 10. September. [Die Sammlungen für die 
deutſche Flotte. — Aus dem Miniſterium. — Die Bereis 
nigung der Junker, der Frommen und der Handwerker.] 
Sie haben den hieſigen Freunden einer deutſchen Flotte unter Preußens 
Leitung eine große Freude dadurch bereitet, daß Sie Ihrer Collegin, 
der „Schleſ. Zeitung“, Uebereilung zu Gemüthe geführt haben, mit 
welcher dieſelbe dem Nationalverein ſeinen Flottenbeſchluß zum Ver⸗ 
brechen gemacht hat. Ich habe mit Leuten aus den verſchiedenſten 
Berufskreiſen und ſehr entgegengeſetzter politiſcher Anſchauung geſpro⸗ 
chen; aber ich habe Niemanden gefunden, der gewagt hätte, auf den 
Nationalverein ſeines Flottenbeſchluſſes wegen einen Stein zu werfen. 
Nur wenn es wahr wäre, daß für die Flotte nirgend anderswoher 
Beiträge zu erwarten wären als von Preußen, könnte man es ſonder⸗ 
bar finden, daß die geſammelten Gelder erſt nach Coburg gehen ſollten, 
um von da erſt in das preußiſche Marineminiſterium zu fließen; aber 
glücklicherweiſe ſtehen die Dinge anders. Es geht ein mächtiger Zug 
durch ſämmtliche deutſche Stämme, aus eigenem einmüthigen Entſchluſſe 
und mit vereinten Kräften zu gemeinſchaftlichem Nutzen, zu gemeinſa⸗ 
mer Ehre ein die Einheit des deutſchen Volkes abſpiegelndes Werk zu 
vollbringen. Dazu iſt ein Organ nöthig, das das deutſche Volk in 
ſeiner Geſammtheit nach ſeiner opferwilligen Seite hin repräſentirt. 
Der Bundestag würde ſich nicht dazu eignen, weil er nicht das deutſche 
Volk, ſondern nur die deutſchen Regierungen vertritt und weil dieſe 
durchaus nicht gezeigt haben, daß es ihnen leid thut, die Begeiſterung 
des deutſchen Volks für eine eigene Marine fo ſchmählich verhöhnt und 
verletzt zu haben, und daß ſie von dem Verlangen glühen, jetzt durch 
eifrige Betheiligung an den Beſtrebungen des Volkes wieder gut zu 
machen, was ſie vor acht Jahren ſo unausſprechlich ſchlecht gemacht 
haben. Die preußiſche Regierung aber kann als ſolche auch nicht das 
deutſche Volk vertreten, ohne ſich mit den der Sache abgünſtigen Re⸗ 
gierungen in die mannichfachſten Conflicte zu ſetzen und fie in ihrer 
Boruſſophobie zu befeſtigen. Es bleibt alſo kein anderes Organ übrig 
als der Nationalverein, der Mitglieder aus allen deutſchen Ländern 
enthält. Daß man aber nicht bloß in Preußen bereit iſt, Opfer für 
die Herſtellung einer deutſchen Flotte zu bringen, beweiſt die tägliche 
Erfahrung. Wir brauchen nur auf das benachbarte Königreich Sach⸗ 
ſen zu blicken, wo man allein in Leipzig bereits eine erſte Sammlung 
von 2280 Thalern abgeſchloſſen hat. Aber auch in dem fernen Schwa- 
ben zeigen uns rührende Thatſachen, daß der Aufruf zu Beiträgen für 
eine deutſche Flotte in den Herzen der Bewohner den lebendigſten Wi⸗ 
derhall findet. — Die meiſten unſerer Miniſter ſind nun wieder in 
Berlin. Morgen Vormittags um 11 Uhr wird im Staatsminiſterio die erſte 
Miniſterſitzung abgehalten. Schon geſtern fand zwiſchen Herrn von 
Auerswald und den anweſenden Miniſtern eine Conferenz ſtatt. Heute 
war Vorbereitung für morgen. Die Minifter waren für die gewöhn⸗ 
lichen geſchäftlichen Beſuche unzugänglich. Bei der morgen ſtattfinden⸗ 
den Berathung wird das Programm für die Krönungsfeierlichkeiten die 
erſte Stelle einnehmen. Herr v. Auerswald wird in Bezug darauf 
den Willen des Königs vertreten. Deshalb hofft man die noch frag: 
lichen Punkte bald zu erledigen. In Bezug auf den eigentlichen Akt 
der Krönung ſoll das Programm von 1701 maßgebend fein, doch 
wird Se. Maj. Wilhelm J. nicht, wie Friedich I., im ſogenannten 
Audienzſaale die Krone ſich aufſetzen und mit der Krone anf dem 
Haupte zur Salbung in die Kirche treten, ſondern er wird in der 
Kirche die Krone vom Altar nehmen und ſie auf ſein Haupt ſetzen. — 
Sämmtliche hieſige Zeitungen werden Berichterſtatter nach Königsberg 
ſchicken, welche dort ihrer Aufgabe entſprechend placirt werden ſollen. 
— Für den 20. Sept. iſt hier in Berlin eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Gonfervativen angeſetzt. Man beabſichtigt eine Organiſation 
derſelben, welche über die Zeit der Wahlen hinaus für die Ziele der 
Conſervativen wirkſam bleiben ſoll. Die Verbindung der Feudalen 
mit den zünftigen Handwerkern ſoll geſichert ſein. 
ſen ſollen ſogar bereits Handwerksmeiſter aufgefunden ſein, welche ſich 
zu Candidaten für das Abgeordnetenhaus eignen ſollen. Man lächelt 
hier über die ſonderbare Verbindung zwiſchen den Junkern und Hand⸗ 
werkern, die mit den altkirchlichen Paſtoren ein Kleeblatt bilden, wie 
es ſich die Freunde des Stillſtands nicht beſſer wünſchen können; denn 
man kann ſich nicht vorſtellen, daß dieſes Kleeblatt unter der Maſſe, 
welche den Fortſchritt will, ſich werde merklich zu machen vermögen. 
Aber wenn man es auch in dieſer Hinſicht vielleicht unterſchätzt, ſo viel 
iſt gewiß, daß es das Element nicht beſitzen kann, welches in dem 
Streben nach großen Zielen den Ausſchlag giebt — den ſittlichen 
Muth; denn was dieſes Kleeblatt treibt, iſt die Furcht vor der Frei⸗ 
heit, welche mit der Gleichberechtigung verbunden iſt — die Furcht vor 
der politiſchen Freiheit, die Furcht vor der gewerblichen Freiheit, die 
Furcht vor der religiöſen Freiheit, während die Freunde des Fortſchritts 
Liebe und Begeifteruug für die Freiheit, für die gewerbliche und reli- 
giöſe wie für die politiſche erfüllt. Dort iſt Negatives, hier Poſitives. 
Der Erfolg des Kampfes zwiſchen beiden Elementen kann nicht zwei⸗ 
felhaft ſein, wenn das poſitive die in ihm liegende Kraft anwendet. 

H. Berlin, 10. Sept. [Die Zuſammenkunft des Kö⸗ 
nigs mit dem Kaiſer der Franzoſen.] Die Zuſammenkunft 
des Königs mit dem Kaiſer von Frankreich iſt in den letzten Tagen 
wieder das Ziel aller möglichen Vermuthungen und Behauptungen ge⸗ 
weſen. Dieſelben bewegten ſich zwiſchen vollſtändigen Zweifeln und 
den pofitivften Verſicherungen, wie denn ein ſonſt gut unterrichtetes 
Blatt von einem Berichte des franzöſiſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe wußte, der von nur kleinen noch im Wege ſtehenden Umſtänden 
nach Hauſe gemeldet hätte. Dieſe letzte Nachricht aber, ſo wie die 
große Mehrzahl jener Conjecturen erweiſt ſich als völlig unbegründer, 
denn es ſteht feſt, wie ich heute auf das Beſtimmteſte angeben kann, 
daß die Zuſammenkunft jedenfalls zwiſchen dem 5. und 8. October 
und zwar in Compiegne ſtattfinden wird. Der König wird, wie man 
vernimmt, ein Incognito annehmen, und die ganze Reiſe wird durch⸗ 
aus als nichts anderes, als ein von den Geſetzen der Ceurtoifie ver: 
anlaßter Gegenbeſuch gegenüber dem Beſuche des Kaiſers in Baden 
erſcheinen. Ob ſich die Reiſe des Königs auch nach Paris erſtrecken 
wird, iſt noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, doch macht die Kürze 
der bis zu den Krönungsfeierlichkeiten übrig bleibenden Zeit dies ziemlich 
unwahrſcheinlich. Man glaubt, daß auch der König wie damals der Kaifer 
in Baden, in Cioilkleidung erſcheinen werde. — Wie ſchon früher be: 
reits mehrfach erwähnt, ſteht es demnach feſt, daß dieſe Begegnung 
abſolut keine politiſchen Zwecke verfolgen wird, und dem gegenüber 
muß es um fo mehr auffallen, daß die öͤſterreichiſche Preſſe bis zum 


In vier Wahlkrei⸗ | m 


letzten Augenblicke ihre häufig mehr als taktloſen Angriffe auf dieſelbe 
fortſetzt. 
jetzt begehrte und hier ganz unnöthige Rückſichten niemals in Bezug 
auf Preußen nehmen würde. Der nächſtliegende Beweis iſt der Beſuch 
des Erzherzogs Ferdinand Max in England, der, ohne daß auch nur 
ein Bedenken aufgetaucht, oder eine diplomatiſche Andeutung vorher ge⸗ 
macht wäre, mit der größten Oſtentation ins Werk geſetzt wurde, obs 
wohl wahrlich weder die Haltung der engliſchen Regierung noch die 
der engliſchen Preſſe gegen Preußen in der letzten Zeit eine ſehr freund⸗ 
liche geweſen. Man muß es übrigens der preußiſchen Preſſe nachſa⸗ 


gen, daß ſie bei jener Gelegenheit keine Spur von Argwohn und Eifer⸗ 


ſucht kundgegeben hat, wie fie fi) in der öͤſterreichiſchen jetzt auf die 
kleinlichſte Weiſe äußert. 

Berlin, 10. Sept. [Die Koften für die deutſche Flotte.] 
Die „L. Ztg.“ erwähnt der Denkſchrift, welche Prinz Adalbert über die 
Herſtellung einer Flotille ausarbeitete, als dieſe Frage im Jahre 1848 
zum erſtenmal in ernſtliche Anregung kam. „Der Prinz“, ſagt jener 
Corr., „ſuchte damals auf das Gründlichſte nachzuweiſen, daß eine 
deutſche Flotte, wenn ſie nur einigermaßen ihrem Zwecke entſprechen 
ſolle, mindeſtens aus 12 Fregatten zu 60 Kanonen, 18 Dampfſchiffen 
von 350 — 560 Pferdekraft, 12 Brigantinen und Schonern mit 3—8 
Geſchützen, 40 Kanonenbooten und 80 Ruder⸗Kanonenſchaluppen beſte⸗ 
hen müſſe. Zu ihrer Herſtellung würde mindeſtens eine Summe von 
zwölf und einer halben Million Thaler erforderlich ſein, wobei die ſo⸗ 
genannte kleine Ausrüſtung an Handwaffen und Armaturſtücken noch 
gar nicht einmal mit in Anſchlag gebracht iſt. Dafür wäre man nun 
aber immer erſt im Beſitz der leeren Schiffe. Die zweite Hauptſchwie⸗ 
rigkeit würde dann die Bemannung derſelben darbieten, denn es wür⸗ 
den dazu nicht weniger als 18,000 geübter Matroſen erforderlich ſein, 
welche in Deutſchland ſchwerlich aufzutreiben ſein würden. Man 
müßte dafür zunächſt ſeine Zuflucht zu der Handelsmarine nehmen, 
welche im Ganzen etwa 22,000 Matroſen beſchäftiget Dabei würde 
man aber offenbar Gefahr laufen, dieſelbe zu Gunſten der Kriegsma⸗ 
rine geradezu ihrem Ruine entgegenzuführen, und ſomit einen der Haupt⸗ 


zwecke derſelben, den Schutz und die Erweiterung des deutſchen See⸗ 


handels, gänzlich verfehlen. Endlich kommen auch noch die Unterhal⸗ 
tungskoſten einer ſolchen Marine gar ſehr in Betracht. Sie würden 
in Friedenszeiten mindeſtens zwei Millionen Thaler betragen, während 
ihr Unterhalt auf dem Kriegsfuße nicht weniger als 400,000 Thaler 
monatlich erfordern würde. Schon dieſe wenigen Angaben mögen hin⸗ 
reichen, um darzuthun, welche bedeutenden Mittel nöthig find, um die 
deutſche Flotte, wie man ſie ſich gegenwärtig denken mag, zur Wahr⸗ 
heit zu machen. Daß dazu die Mittel, welche gegenwärtig durch die 
veranſtalteten Sammlungen aufgebracht werden dürften, in keinem Fall 
ausreichen, leuchtet wohl von ſelbſt ein.“ 


Deutſchland. 

Ulm, 4. Sept. [Feſtungsplan.] Daſſelbe Blatt, dem dieſer 
Tage die Nachricht von einer verbrecheriſchen Handlung mit Plänen 
der Bundesfeſtung Ulm von einem Oberguiden des Generalſtabs ent⸗ 
nommen war, ſagt heute darüber: „Wir erhalten aus Ludwigsburg 
die erfreuliche Nachricht, daß die Unterſuchung, welche daſelbſt gegen 
tinen Oberguiden eingeleitet wurde, das Reſultat ergiebt, daß gegen 
denſelben nichts Weiteres vorliegt, als daß er ein Plänchen vom offe⸗ 
nen Tiſche weggenommen, um es photographiren zu laſſen, ohne irgend 
einen Zweck. Das einzig Strafbare an der Sache iſt, daß derſelbe 
es in Abweſenheit ſeines Vorgeſetzten that.“ 

Kaſſel, 9. Sept. [Die vielbeſprochene Aufhebung des Jagd⸗ 
Geſetzes] durch eine einfache Verordnung hat dem Lande ſchon manche 
bittere Frucht getragen. Die Früchte ſcheinen jedoch im Laufe der Zeit 
immer bitterer zu werden. Der Wildſtand hat ſich, zumal in den kurfürſt⸗ 
lichen Leibgehegen, in den letzten vier Jahren außerordentlich vermehrt. Be⸗ 
weis hierfür die Thatſache, daß in vergangenem Jahre aus der kurfürſtlichen 
Hofjagdkaſſe allein etwa 11,000 Thaler Wildſchadengelder ausgezahlt werden 

En. Die Summe wird ſich vorausſichtlich in dieſem Jahre noch erheb⸗ 
lich erhöhen, denn zu dem Rothwild hat ſich nunmehr auch das Schwarz⸗ 
Wildpret in den Revieren des Habichtswaldes geſellt und in den dortigen 
3 ganz außerordentliche Verwüſtungen begonnen. Es iſt ſeit Men⸗ 
chengedenken unerhört, daß in Heſſen außer dem Reinhardswalde ſich Wild⸗ 
ſchweine aufgehalten haben, und es wäre, ganz abgeſehen von dem bei der 
Jagdfrage bisher noch nie recht berückſichtigten Intereſſe der Forſtwirthſchaft, 
im Intereſſe der Landwirthſchaft wahrlich dringend geboten, daß wenigſtens 
dieſer Schweinewirthſchaft bei uns ein Ziel geſetzt werde. 

Aus Thüringen, 7. Sept. [Zur Schiller - Lotterie. 
Der von dem Großherzog von Weimar gewidmete Hauptgewinn der 
deutſchen National⸗Lotterie, Gartenhaus und Garten bei Eiſenach, iſt 
bis jetzt dem glücklichen Gewinner nicht übereignet worden, weil das 
betreffende Loos defekt geworden und deſſen Echtheit erſt feſtgeſtellt wer⸗ 
den muß. Der Herr Major Serre war wegen dieſer Angelegenheit 
vor einigen Tagen in Eiſenach und hat vor dem Großherzog eine 
Audienz gehabt. Das Gartengrundſtück wird inzwiſchen auf Befehl 
des fürſtlichen Protektors der National⸗Lotterie im Stande erhalten. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 10. Sept. [Die Entſcheidung in der ſiebenbür⸗ 
giſchen Angelegenheit] fol nun endlich geſtern erfolgt fein, und 
man berichtet uns, daß der Staatsminiſter mit dem ſiebenbürgiſchen 


Hofkanzler einen Compromiß vereinbart hat, demzufolge die Einberu⸗ 


fung des ſiebenbürgiſchen Landtags nach Hermannſtadt noch in dieſer 
Woche zu erwarten wäre. Unmittelbar darauf, ſo heißt es, würde 
die Regierung dem croatiſchen Landtage die von ihm provocirte Theil 
nahme zuwenden. Daß Gerüchte über neue Vermittlungs vorſchläge in 
der ungariſchen Verfaſſungsfrage unaufhörlich im Umlauf find, erwäh⸗ 
nen wir nur, um das Auffallendfte zu regiſtriren, das von Peſth aus 
verbreitet wird, und demzufolge die Regierung die Abſicht hätte, den 
ungariſchen Landtag bereits zum 1. Decbr. wieder einzuberufen. Wenn 
auswärtige Blätter ſpeciell eines von Deak herrührenden, der Regie⸗ 
rung überreichten Ausgleichungsprojects erwähnen, ſo dürfen wir dem 
wohl einigen Unglauben entgegenſetzen; ſcheint doch nicht einmal der 
Beſuch des Fürſtprimas in Wien eine ſolche Bedeutung zu haben, und 
eine Intervention des Kirchenfürſten hätte noch beiweitem nicht die Be⸗ 
deutung, welche einer Annäherung Deak' unbeſtreitbar vindicirt werden 
müßte. Was den Cardinal v. Scitowsky betrifft, ſo meldet der 
„Peſther Lloyd“, derſelbe ſei einer Einladung des ungariſchen Hof⸗ 
kanzlers nach Wien gefolgt, und vom Grafen Apponyi, welcher heute 
in Wien ankommt, berichtet daſſelbe Blatt, der Judex Curiae ſei hier⸗ 
her gegangen, „um gegen mehrere, in der letzten Zeit, im Widerſpruche 
mit den von Sr. Maj. und dem Reichstag gutgeheißenen Beſchlüſſen 


J Daß dieſe Mittel ausreichen, hat auch Niemand verlangt. D. R. 


Sicher iſt jedenfalls, daß man von öſterreichiſcher Seite ſolche 


— 


der Juſtiz⸗Conferenz erlaſſene Verordnungen des wiener Miniſteriums 
ſeine Stimme zu erheben“. Vor einiger Zeit ſchon haben wir gehört, 
daß das Miniſterium ſich den allerdings ſanctionirten Beſchlüſſen der 
Judex⸗Curfal⸗Conferenz gegenüber in einiger Verlegenheit befinde, indem 
es, der Verſicherung von dem rein privatrechtliche Charakter dieſer 
Beſchlüſſe Herfrauend, davon rechtzeitig gar keine Kenntniß genommen 
habe, und nun erſt, durch gewiſſe bereits zu Tage getretene Conſequen⸗ 
zen (3. B. hinſichtlich der Bergfrohnden) aufmerkſam gemacht, ſich die 
Beſchlüſſe — in's Deutſche überſetzen laſſe! 

[Vom Reichsrath.] Während die „Oſtdeutſche Poſt“ heute als 
Thatſache meldet, daß die polniſchen Abgeordneten feſt entſchloſſen 
ſeien, den Reichsrath zu verlaſſen, ſobald dieſer zum weiteren erklärt werde, 
berichtet der „Czas“ von einer Annäherung, die ſich zwiſchen der Mehrheit 
und der Minderheit des Abgeordnetenhauſes anbahne. Dieſelbe ſoll ihren 
Ausdruck in einer Interpellation erhalten, welche die Fraction der Autonomiſten 
in Betreff der krakauer Vorgänge an den Staatsminiſter zu richten 
beabſichtigt. 

Die „Oſtd. Post“ glaubt mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß, 
ſobald der ſiebenbürgiſche und der kroatiſche Landtag ſich definitiv über die 
Beſchickung oder Nichtbeſchickung des Reichsrathes ausgeſprochen, die 
Majorität des Reichsrathes mit der Erklärung des letzteren zum „weiteren“ 
einverſtanden ſein werde. Die Czechen würden es nicht wagen auszutreten, 
und in Galizien werde die Regierung eventuell zu directen Wahlen 


ſchreiten. 
Italien. 


Neapel, 1. Sept. [Die Reaction.] Von den 10,000 Mann, 
welche Cialdini neuerdings in Turin verlangte, ſoll der größere Theil 
über Genua hierhex nach Neapel kommen, der Reſt aber in Ancona 
nach der adriatiſchen Küfte eingeſchifft werden, um dort gleich bei ſeiner 
Ankunft gegen die Aufſtändiſchen verwendet werden zu können. Die 
hier geführte Art des Krieges iſt die einer jeden regulären Truppe 
widerwärtigſte. Beſtändig auf dem Marſche, einen unſichtbaren Feind 
verfolgend, bei Tag und Nacht von Ueberfall und Verrath bedroht, 
von der Bevölkerung gewöhnlich ſchlecht aufgenommen, und felbft in 
den Quartieren nicht ſicher vor Gift und Dolch, fangen die Soldaten 
an zu ermüden und mit Widerwillen ihren ſchweren Dienſt zu thun. 
etzt iſt wieder Cotronei, ein nicht unbedeutender Ort in Calabrien, 
von den Truppen geplündert und niedergebrannt worden. Cotronei 
hatte allerdings mehr als einmal ſeine der neuen Regierung feindliche 
Stimmung an den Tag gelegt, doch kann eine ſo radikale Maßregel, 
mit der wiederum Tauſende von Unſchuldigen neben Hunderten von 

Schuldigen ihres Obdaches beraubt und dem Elend preisgegeben wur⸗ 
den, um ſo weniger gerechtfertigt werden, als die Stadt, ohne einen 
Schuß zu thun, beſetzt werden konnte. Die neue Kriegsgeſchichte kannte 
bisher nur Beiſpiele, daß da, wo die Einwohner offener Orte ſich mit 
bewaffneter Hand dem Einmarſche des Feindes widerſetzten, nach der 
Einnahme die Erlaubniß zur Plünderung und zum Niederbrennen er⸗ 
theilt wurde. Nebenbei ift hier ein ſolches Verfahren aber auch fehler: 
haft, da es Tauſende von Obdachloſen in die Reihen der Aufſtändiſchen 
treibt. Man könnte glauben, obgleich Nichts für dieſe Annahme ſpricht, 
daß dort die Soldateska in ihrer Wuth vielleicht weiter ging, als ſie 
durfte und ſollte, in Vieſte aber war es der General Pinelli, welcher 
5 Prieſter und 21 Nationalgardiſten, die alle nicht mit den Waffen in 
der Hand gefangen wurden, erſchießen ließ. Bei Mateſe, wo den 
Truppen an einer Stelle 100 Aufſtändiſche auf einmal in die Hände 
fielen, wollte man Milde üben und verurtheilte nur etwa 40, wie es 
u weil fie mit bei Pontelandolfo waren, zum Tode. Die officielle 

klärung, daß nur Diejenigen, welche mit den Waffen in der Hand 
gefangen würden, erſchoſſen werden ſollten, hat Ricaſoli durch eine 
andere, eben ſo officielle Erklärung, daß Cialdini in der Wahl der 
Mittel und Perſonen ganz freie Hand habe, längſt widerrufen. Pinelli 
iſt von Melfi fort, deshalb laufen auch von dort ſchon wieder Klagen 
über den Wiederausbruch des Aufſtandes ein. Bei Benevent iſt Alles 
wieder in der gewohnten Ordnung; die Königlichen haben Pesco, 
Pago, Reino, S. Marco beſetzt, organiſirten dort eine Art von Na: 
tionalgarde und erlaubten ſich ſogar die Stadt ſelbſt durch eine Flinten⸗ 
falve, die fie ohne weiteren Zweck hineinfeuerten, zu alarmiren. Ihre 
eigentliche Hauptmaͤcht ſteht nicht in den genannten Ortſchaften, fon: 
dern auf den Bergen Taburno und Mateſe. Beim Monte Gar- 
gano wird der Aufſtand ſeine frühere Ausdehnung bald wieder erreicht 
haben, wenn nicht ſchnelle Vorkehrungen getroffen werden. (Allg. Z.) 

— Uebrigens verſichern „K. Z.“ und „Indep.“, daß, wenn der 
Aufſtand auch noch nicht gänzlich unterdrückt worden, die Pacification 
doch nicht lange mehr auf ſich warten laſſen wird. 

[Zuſtände.] Wir erhalten, ſchreibt „Galignani's Meſſenger“ in 
ſeiner Nummer vom 28. Auguſt, folgendes Schreiben von einem unſe— 
rer Abonnenten: „Seien Sie ſo gefällig, folgenden Auszug eines Briefs 
eines engliſchen Geiſtlichen, welcher, ſich eben in Neapel aufhaltend, 
über die von den Piemonteſen verübten unerhörten Grauſamkeiten be- 
richtet, in Ihr Blatt aufzunehmen: 

„„Als ich hier ankam, hatte ich wie an das Evangelium an die That⸗ 
ſachen und Berichte in Gladſtone's famoſem Pamphlet geglaubt. Ich hatte 
vortreffliche Gelegenheit zur Unterſuchung, und finde nun, daß wenig oder 
gar keine Veranlaſſung zu einer ſolchen ch zeigt. Wenn das engliſche Volk 
nicht ſo gewaltig irre geführt wäre durch die Tagespreſſe und telegraphiſche 
Nachrichten, von welchen bekanntlich die meiſten durch piemonteſiſche Beamte 
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verfaßt ſind, mit der Abſicht, unſere Nation irre zu leiten, ſo wär' es un⸗ 
möglich, daß es den gegenwärtig beſtebenden ſchrecklichen Zuſtand von Anarchie 
und Grauſamkeit moraliſch billigen könnte. Vor einigen Wochen ſind ſechs 
neapolitaniſche Geiſtliche, Männer von Rang und Fähigkeit, ſehr beliebt bei 
ihrem Volke, ganz kaltblütig in Caſerta von einem piemonteſiſchen Detaſche⸗ 
ment erſchoſſen worden, und als einige unter dem Volke gegen ein ſolches 
Verfahren ſich äußerten, befahl der commandirende piemonteſiſche Offizier, 
auf die Anhänger von Franz II. Feuer zu geben, was auch geſchah; ein 
Weib mit ihrem Kinde im Arm wurde getöbtet und mehrere verwundet. 
Als beſtimmte Thatſache können Sie annehmen, daß, wenn ein Krieg gegen 
Oeſterreich ausbrechen und die Piemonteſen mit ihren Truppen in die Enge 
kommen ſollten, hierorts eine Reaction ausbrechen würde, über deren Folgen 
man ſchaudern müßte. Ich kam hierher als ein warmer Bewunderer von 
Gladſtone; ſobald ich zurückkomme, werde ich ſtets bereit ſein zu behaupten: 
daß er überall und tüchtig hintergangen und betrogen worden iſt von den⸗ 
jenigen, welche ſeiner Zeit erklärten, ihm aufrichtige und genaue Berichte 
gegeben zu haben, und werde offen darlegen, was ich ſelbſt geſehen und 
gehört habe über die Folgen der piemonteſiſchen Invaſion und der von Eng⸗ 
land geleiſteten moraliſchen Hilfe zu dieſer Revolution und dieſem Raubzug.““ 

Da ich dieſen Auszug ohne Erlaubniß des Schreibers einſende, ſo 
finde ich es billig und angemeſſen, als Garantie für die Authenticität 
meinen Namen beizufügen. Fountain Hall, Aberdeen, 20. Aug. 1861. 
Frederie George Lee.“ 

Schweiz. 

Bern, 7. Sept. Die Unterhandlungen zwiſchen der piemonteſi⸗ 
ſchen Regierung und der Schweiz wegen der Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien ſind dem Abſchluß nahe. Die Schweiz wird die 
neue Ordnung der Dinge in Italien officiell anerkennen. Der italie⸗ 
niſche Geſandte iſt bereits als ſolcher bei der Eidgenoſſenſchaft be— 
glaubigt. (Allg. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 8. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ unternimmt es nochmals, ſich mit den Gegnern, die ihm 
fein „grand revirement“ in der römiſchen Frage erweckt hat, aus⸗ 
einander zu ſetzen. Doch will der Verſuch des offiziöfen Blattes, feine 
beiden ſich entgegenſtehenden Beurtheilungen der Ricaſoliſchen Note in 
einer höheren Einheit zuſammen zu faſſen, noch nicht recht gelingen. 
Uebrigens iſt auch in den neueſten Betrachtungen des „Conſtitutionnel“ 
nur von der Beſchützung und Sicherung des hl. Vaters, nicht von der 
Erhaltung der weltlichen Macht des Papſtthums die Rede. Daß die 
Regierung vorläufig ihre temporiſirende Politik in dieſer Frage feſthält, 
iſt nicht zu bezweifeln. — Man erzählt ſich hier Aeußerungen des 
Herrn v. Kiſſelew, nach welchen Rußland trotz ſeines langen Wi: 
derſtrebens ſich zur Anerkennung des Königreichs Italien entſchließen 
würde, ſobald die Zuſtände in Neapel ihm keinen Anlaß mehr bieten, 
die Dauer der gegenwärtigen Ordnung der Dinge in Frage zu ſtellen. 
— Die „Patrie“ kommt auf die Lage Finnlands zurück und recht⸗ 
fertigt den Angriffen des brüſſeler „Nord“ gegenüber die Theilnahme, 
die ſie dieſer Sache zuwendet. Die ruſſiſche Regierung habe 50 Jahre 
lang nicht einmal den finniſchen Landtag einberufen, die theuerſten Sn: 
tereſſen des Landes bei Seite geſetzt, und dieſelben reaktionären Com⸗ 
miſſionen überliefert; fie verwalte auch jetzt noch Finnland in ungeſetz— 
licher Weiſe und mit Beiſeitſetzung der Verfaſſung, die ſie ſelber 
angenommen. 

Der Staatsminiſter iſt in Biarritz eingetroffen und wird dort 
ſo lange bleiben, als der Aufenthalt des Kaiſers währt. Letzterer und 
die Kaiſerin leben in Biarritz, wie dem „Moniteur“ von dort unterm 
4. d. berichtet wird, ſehr eingezogen. Die Gräfin Montijo iſt am 3. 
d. M. von Madrid daſelbſt in der Villa Eugenie eingetroffen. Auch 
die Herzogin von Berwick iſt mit den Kindern der Herzogin von 
Alba dort; täglich ſieht man letztere am Strande mit dem kaiſerlichen 
Prinzen ſpielen. * * ; 

[Dementi.] Der „Ami de la Religion“ ſchreibt: In unferer 


Nummer vom 5. September haben wir einen Proteſt veröffentlicht, | 


welcher aus dem Schooße der neapolitaniſchen Emigration gegen die 
ſchmählichen Anführungen des Manifeſtes Ricaſoli hervorgegangen iſt. 
Wir ſind glücklich geweſen, dieſem Schrei der Ehre und des Patriotis⸗ 
mus gegen die gewaltſame Uſurpation Piemonts unſere Publicität zu 
gewähren. Jedoch bitten uns die edlen Verfaſſer dieſes Expoſe's, un⸗ 
ſere Leſer zu benachrichtigen, daß die von ihnen in dem Schriftſtück 
angeführten Namen nicht den Charakter von Unterſchriſten haben, wel: 
chen man ihnen zuſchreiben könnte, Der Gedanke der Verfaſſer iſt 
geweſen, die Stimme gegen die verwegenen Lügen des erſten Miniſters 
von Piemont zu erheben und die Namen eines Theiles der neapolita⸗ 
niſchen Familien aufzuzählen, deren Verbannung, gezwungen oder frei⸗ 
willig, ſchon an und für ſich ein ſchlagender Proteſt zu Gunſten der 
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes iſt. 


Groſ brit an nien. 


London, 7. Sept. [Die diplomatiſchen Dienſte. — Die Poſt 
als Sparkaſſe.] Der vom Parlamente behufs etwaiger im diplomatiſchen 
Dienſte einzuführenden Reformen niedergeſetzte Sonderausſchuß veröffentlicht 
in einem ſechshundert Folioſeiten ſtarken Blaubuche das Reſultat ſeiner Er⸗ 
mittelungen. Er empfiehlt zum Schluſſe: a) zweierlei Prüfungen vor der 
Aufnahme des Candidaten; b) die Attacheſtelle ſei als Probefriſt zu betrach⸗ 
ten, die nicht über vier Jahre zu dauern hat; e) nach Ablauf dieſer Friſt 
erhalte der Attache den Titel Secretär les ſoll davon verſchiedene Grade ge⸗ 


ben) und ein fixes Gehalt; d) die Attache's ſollen zeitweilig im Foreign⸗Office 
arbeiten und durch Beamte des letzteren abgelöſt werden; e) den faber ob: 
ſollen ihre Urlaubsreiſen leichter gemacht werden (d. h. Umgehung bisher üb⸗ 
licher Geſuchs⸗Förmlichkeiten); t) es werden Anſchaffung eigener Geſandtſchafts⸗ 
Hotels in den Hauptſtädten und Gehaltsverbeſſerungen empfohlen. — 

Der 16. September des Jahres 1861 iſt ein Tag, von dem voraus⸗ 
ſichtlich eine ganz neue Aera in der Geſchichte des engliſchen Handwerker⸗ 
ſtandes datiren wird. An dieſem Tage werden nämlich im Bereiche des ver⸗ 
einigten Königreichs Großbritannien und Irland 300 Poſtämter zur Entge⸗ 
gennahme von verzinslichen Depoſiten eröffnet werden, für welche die Regie⸗ 
rung volle Garantie in Bezug auf Capital und Zinſen übernimmt, und es 
wird beabſichtigt, dieſes Syſtem auf ſämmtliche Poſtämter des Reiches auszu⸗ 
dehnen, welche zur Uebermittlung von Geldſendungen durch baare Einzahlun⸗ 
gen befugt ſind (ge enwärtig 2500 an der Zahl). Während es bisher in 
England nur Spar allen gab, welche je nach Ort und Gelegenheit nur ein⸗ 
mal alle vierzehn Tage während einigen Stunden zur Entgegennahme von 
Einlagen geöffnet ſind, ſtehen die Poſtämter alle Tage in der Woche den 
ganzen Tag über von 10 bis 4 Uhr, ja an Sonnabenden bis 9 Uhr Abends 
offen. Sobald der Einleger ſein Geld in die Hände des Poſtmeiſters nieder 

elegt und von dieſem Beamten ſein quittirtes Einlagebuch erhalten hat, haftet 
ür Capital und Zinſen die Regierung. Die einzelne Einlage kann zwiſchen 
1 Sh. und 30 Kſtrl. betragen, doch darf kein einzelner Einleger mehr als 
30 Lſtrl. im Laufe eines und deſſelben Jahres belegen, und es darf der Ge⸗ 
ſammtbetrag der Einlagen eines Einzelnen die Summe von 150 Litel, nicht 
uͤberſteigen; ſobald das Einlagecapital nebſt aufgelaufenen Zinſen die Summe 


von 200 Lſtrl. erreicht, wird der Zinslauf ſiſtirt. 
Amerika. 
New⸗ Vork. [Die Proclamation des Bräfidenten] lautet 


nach der „New⸗Norker Handels⸗Zeitung“: Waſhington, 19. Auguſt. In 
Erwägung, daß der Präſident der Vereinigten Stgaten in Hin⸗ 
ſicht auf eine in den Staaten Süd⸗ Karolina, Georgia, Alabama, Flo: 
rida, Miſſiſſippi, Louiſiana und Texas ausgebrochene Snfurrection gegen 
die Geſetze, die Conſtitution und die Regierung der Vereinigten Staaten 
und in Gemäßheit der Beſtimmungen des Geſetzes vom 28. Februar 1795 
über Aufbietung der Miliz zur Vollſtreckung der Geſetze der Union, Unter⸗ 
drückung von Inſurrection und Abwehr von Angriffen und über Widerruf 
des zu dieſem Zwecke früher in Kraft befindlichen Geſetzes — die Miliz zur 
Unterdrückung der erwähnten e und zur Vollſtreckung der Geſetze 
der Union aufgeboten und die Inſurgenten unterlaſſen haben, ſich innerhalb 
der vom Präſidenten anberaumten Frift zu zerſtreuen; und da ferner eine In⸗ 
ſurrection ſeither auch in den Staaten Virginia, Nord⸗Carolina, Tenneſſee und 
Arkanſas ausgebrochen iſt und noch beſteht; und da ferner die Inſurgenten 
in allen genannten Staaten beanſpruchen, unter der Autorität der Perſon 
zu handeln, welche die Regierungs⸗Functionen in den betreffenden Staaten 
oder den Theilen derſelben, in welchen ſolche Verbindungen beſtehen, ausübt, 
und dieſe Behauptung von jener Perſon nicht beſtritten oder zurückgewieſen 
wird, noch dieſe Inſurrection von den genannten Staaten unterdrückt wor⸗ 
den iſt; deshalb erkläre Ich, Abraham Lincoln, Präſidenten der Vereinigten 
Staäten, in Gemäßheit eines Kongreß⸗Geſetzes vom 13. Juli 1861, daß die 
Einwohner der genannten Staaten Georgia, Süd⸗Carolinia, Vir, inia, Nord⸗ 
Carolina, Tenneſſee, Alabama, Louiſiana, Texas, Arkanſas, Miſſiſſippi und 
Florida (mit Ausnahme der Bewohner des Theiles des Staates Virginia, 
welcher weſtlich vom Alleghany⸗Gebirge liegt und anderer Theile dieſes Staa⸗ 
tes und der anderen vorgenannten Staaten, welche ihre loyale Anhänglichteit 
an die Union und die Conſtitution bewahren oder von Zeit zu Zeit von den 
mit der Zerſtreuung der genannten Inſurgenten beauftragten Truppen ok⸗ 
kupirt und kontrolirt werden mögen) ſich im Zuſtande der Inſurrection gegen 
die Vereinigten Staaten befinden und daß aller Handelsverkehr zwiſchen 
denſelben und ſeinen Einwohnern, mit den bezeichneten Ausnahmen, und den 
Bürgern anderer Staaten und anderer Theile der Vereinigten Staaten un⸗ 
geſetzlich iſt und ungeſetzlich bleibt, bis dieſe Inſurrection aufhören oder un⸗ 
terdrückt ſein wird und daß alle Güter und Waaren, welche aus irgend 
einem der genannten Staaten, mit den erwähnten Ausnahmen, in andere 
Theile der Vereinigten Staaten ohne ſpezielle durch den S at⸗Secretair er⸗ 
haltene Erlaubniß des Präſidenten gelangen oder in einen derſelben, mit den 
bezeichneten Ausnahmen, gebracht werden, zu Land oder zu Waſſer, nebſt 
dem it oder dem Fuhrwerk, welches dieſe Güter oder Waaren transpor⸗ 
tirt oder Perſonen nach oder aus den genannten Staaten, mit den bezeich⸗ 
neten Ausnahmen, befördert, den Vereinigten Staaten mit verfallen ſind und 
daß nach Verfluß von 15 1 nach Erlaſſung dieſer Proclamation alle 
gm oder theilweiſe einem Bürger oder Bewohner eines der genannten 

taaten mit bezeichneten Ausnahmen, gehörenden Schiffe, welche zur 
See oder in eine afen der Vereinigten Staaten gefunden werden, den 
Vereinigten Staaten verfallen find. 

Und ich fordere hiermit alle Diſtricts⸗Anwälte, Marſchälle, Zollbeamte 
und Offiziere der Land⸗ und Seemacht der Vereinigten Staaten auf, wach⸗ 
ſam zu ſein bei der Vollſtreckung der erwähnten Akte und der dadurch ver⸗ 
fügten Geldbußen und Confiscakionen, wobei es jeder Perſon, welche glaubt, 
daß ibr dabei Unrecht geſchehen, unbenommen bleibt, ſich an den Secretär 
des Schatzes zu wenden, behufs Erlaſſung irgend einer Geldbuße oder Con⸗ 
fiscation, wozu das erwähnte Geſetz ihn ermächtigt, wenn nach ſeiner An⸗ 
ſicht beſondere Umſtände eine ſolche Erlaſſung erfordern. 

Urkundlich deſſen habe ich meine Unterforift beigeſetzt und das Siegel 
der Vereinigten Staaten beidrucken laſſen. 

Gegeben in der Stadt Waſhington heute am 16. Tage des Auguſt A. D. 
1861 und im 86. der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten. 


Abraham Lincoln. 
Auf Befehl des Präſidenten: 


Wm. H. Seward, Staatsſecretär. 
Breslau, 11. September. [Tagesbericht.] 

** Ihre koͤnigl. Hoh. die Frau Großherzogin von Med: 
lenburg-Schwerin“) traf geſtern Abend 9 Uhr, von Wien kom⸗ 
mend, mit hohem Gefolge hier ein, nahm Quartier in Heinemann's 

) Die Schleſiſche Zeitung hatte in dem geſtrigen Mittagblatte irrthüm⸗ 


licher Weiſe die Ankunft der Frau des Miniſters des Innern 
Grafen Schwerin in voraus angekündigt. D. Red. 


Literariſche Revue. 

Einer unſerer beliebteſten Erzähler, Levin Schückin 55 hat einen neuen 
dreibändigen Roman: Die Marketenderin von Köln (Leipzig, Brock⸗ 
haus) veröffentlicht, der ſich durch die fließende humoriſtiſche Darſtellungs⸗ 
weiſe und durch die Vortrefflichkeit einer Genremalerei auszeichnet, in wel⸗ 
cher Schücking Meiſter iſt. Er führt uns wiederum nach Weſtfalen, wohin 
er bekanntlich feine meiſten Romane verlegt hat und ſchildert uns Duodez⸗ 
Reichsfürſten der 80e in welche bereits die franzöſiſche Revolution mit ihren 
Stürmen bricht. Geſtalten, wie dieſer Philipp der Tolle, erſcheinen unſerm 
Bewußtſein bereits als Karrikaturen, während ſich doch die thatſächliche Eri⸗ 
ſienz ſolcher vorſündfluthlichen Geſchöpfe nicht blos aus der Chronik, ſondern 

aus der Erinnerung einzelner, noch lebender Zeitgenoſſen erweiſen 
läßt. Köſtliche Genrebilder illuſtriren die Patrimenialjuſtiz und den bezopf⸗ 
ten e des damaligen weſtfaliſchen Reichsadels. Die 
Hauptintrigue des Werkes iſt eigentlich ernſter Natur, und die humoriſtiſche 
Behandlung würde mit ihr in offenen Widerſpruch kreten, wenn nicht der 
Dichter ſelbſt gerade den Accent mehr auf die genrebildlichen Arabesken als 
auf das eigentliche Bild legte. Ueberhaupt hält der Roman nicht, was er 
am Anfang verſpricht! Der erſte Band iſt bei weitem der beſte, und beſon⸗ 
ders die Introduction von allerliebſter Friſche. Der Profeſſor im Kram⸗ 
laden, das alte, verfallene Haus, der vergiftete Hund — das ſind ſehr ſau⸗ 
ber ausgeführte Bilderchen, und auch die Heldin, das naive Trudchen, 
erſcheint, jo. reſolut fie immerhin fpäter auftreten mag, doch nie wieder mit 
er anſprechenden, drolligen Liebenswürdigkeit, wie am Anfange. Den 
erz Blenden Talenten iſt nicht immer gleihmä 9 die Zunge geld t; doch in 
dieſem Roman iſt Schückings Muſe bei befter Laune und die Rede quillt 
ihr vom Munde 1 Fluß, und „zwingt mit urkräftigem Ber 
hagen die Herzen Hörer,“ 

Ein Roman von ganz verſchiedenem Gepräge iſt Theodor 25 457 
nachgelaſſenes Werk: Der Prophet (3 Bde., Leipzig, Thomas). Der zu früh 
verſtorbene Schriftſteller hat in „Afraja“ und „Erich Randal“ gezeigt, da 
ihm die Kränze des hiſtoriſchen Romans nicht zu hoch hängen und daß er 
ſich in Bezug auf das Colorit, welches bereits in einem ſeiner erſten Ro⸗ 
mane „Touſſaint“ in den 8 Farben prangte, zu unbeſtreitbarer 
Meiſterſchaft fortgebildet. Der „Prophet“ ſteht indeß mit Afraja und Erich 

mdal nicht auf gleicher Linie. Ihm feblt die einheitliche Spannung, das 
ſeſſelnde n ee es iſt als ob das Mißgeſchick des deutſchen Volkes, der 

Einheit ſich auch auf die Dichtwerke ausdehne, welche aus ſeiner 


5 an 
Geſchſchte ſchöpfen. Der Roman führt uns in die Zeit der Bauernkriege; 


| 


5 | wuSgejtatteter geſchichtlicher Roman. 


ſein eigentlicher Held iſt Florian Geyer, der Junker, der ſich an die Spitze 
der Rebellen ftellte und unter den Bewegungsmännern der fränkiſchen und 
ſchwäbiſchen Umſturzpartei einen hervorragenden Rang En Die 
Anarchie des deutſchen Reiches, welche bei dieſen gewaltſamen Erſchütterun⸗ 
en in's ſchärſſte Licht trat, wird uns von dem Autor mit anſchaulichen 
1 geſchildert; wir werden auf die Burg des Ritters, auf die biſchöfli⸗ 
en Schlöſſer, in die Patricierhäuſer der ſtädtiſchen Magiſtrate und in das 
auern . Bild reiht ſich an Bild; aber in etwas kun) 

ſchem Scenenwechſel; eine Geſtalt verdrängt die andere; es häufen ſich die 
gel beleuchteten Greignifje. Die Hinrichtung des Grafen Helfenitein, der 
turm auf das fürſtbiſchöfliche Schloß zu Würzburg, deſſen geſellſchaftliches 
Leben mit ſeinem Glanz und ſeinen Intriguen und ſeinen entſcheidenden 
Beziehungen zu dem Haupthelden uns vorher geſchildert wird, bilden Mit⸗ 
telpunkte der Handlung, von deren zahlreichen Trägern wir beſonders 
Wandelin Hipler mit ſeiner liebreizenden Tochter "Chriftine, den wilden 
Rohrbach, den ſtolzen Helfenſtein, die diplomatiſchen Rathsherren der 
Städte Rothenburg und Heilbronn, Götz von Berlichingen, den wilden Truch⸗ 
ſeß, den berechnenden Caſimir von Brandenburg ⸗Anſprach hervorheben. Flo⸗ 
rians Geliebte, Hildegard, deren Untreue ihn vor Allem in die Schaaren 
der Bauern treibt, iſt vielleicht der intereſſanteſte, wenn auch nicht vollkom⸗ 
men durchſichtig gezeichnete Character des Werles. Bei einer Fülle ande 
hender Einzelnheiten vermifjen wir doch in dieſem Roman die künſtleriſche 
Energie, und ſo tüchtig und ehrenwerth die Geſinnung iſt, welche den Ver⸗ 
faſſer belebt, ſo fehlt ihr doch der höhere Schwung hinreißender Begeiſterung. 
Den thüringiſchen Bauernkrieg ſchildert Theodor Mundt in ſeinem 
„Thomas 4 einem Roman, der in dritter Auflage (Altona, Ham⸗ 
merich) vor uns liegt. So ſehr wir Mundt's geiſtvolle Beweglichkeit achten, 
fo konnen wir doch fein Erzählertalent nicht hoch anſchlagen. Auch Thomas 
Münzer iſt mehr eine trockene, hin und wieder von gedankenvollen Reflexio⸗ 
nen durchſchoſſene Geſchichtschronik, als ein mit dem Zauber der Phantaſie 
N Der Geſchichtſchreiber characteriſirt 
feine Helden anders als der Dichter; jener geht von außen an fie beran: 


Lager der 


dieſer ſchafft fie von innen heraus. Mundt ift aber mehr Hiſtoriker als Sch 


Dichter; er leuchtet ſeinen Characteren mehr mit der Reflexion in's Geſicht, 
als daß er ihnen ſelbſtleuchtende Kraft verliehe. 

oſeph Rank's Charakterbild: ein Dorfbrutus (2 Bde. Glogau, 
Verlag von Carl Flemming) iſt von jener Jean Pauliſirenden Wärme des 
Gemüthes durchdrungen, welche den Dorinovellen dieſes Autors einen echt 
idylliſchen Reiz verleiht und ſie aus der trockenen ökonomiſchen Sphäre der 


Dorfliteratur 


heraushebt. Die ſittliche Gediegenheit und Tüchtigkeit des 
Hauptcharakters macht einen wohlthuenden Eindruck, um ſo mehr, als ſie 
nicht wie das Schild einer Firma von Haufe aus zur Schau geſtellt iſt, ſon⸗ 
dern ſich aus einem anſcheinenden Gegenſatze mit pſychologiſcher Feinheit 
entwickelt. Der „Dorfbrutus“ erſcheint „als ein Theil der Geſammtausgabe 
von Joſeph Rank's ausgewählten Werken“, auf welche wir bei dieſer 
Gelegenheit unſere Leſer hinweiſen. 7 

Der hiſtoriſche Roman wird in neueſter Zeit ſehr fleißig, und oft von 
Damenhänden angebaut. Jakobäa von Holland von Fengge Marie 
von Gayette (2 Bde. Leipzig, Gruner) iſt freilich mehr ein pfychologiſches 
Gemälde auf hiſtoriſchem Grunde, deſſen leitenden Gedanken die Verfaſſerin 
in folgenden Worten ausſpricht: Aena die ſtolze, trotzige, hartnäckige 
Fürftin, hatte dem Herzog niemals Achtung geboten, das nachgiebige Weib 
überwand ihn.“ Doch zum nachgiebigen Weibe wird Jakobäa erſt ſpaͤt, ſehr 
ſpät, kurz ehe fie ftirbt. Der Roman iſt mit warmer Begeiſterung geſchrie⸗ 
ben, man ſieht, daß die Verfaſſerin ſelbſt in ihrer Heldin ein weibliches Ideal 
verehrt, nicht ohne den elegiſchen Nebengedanken, daß es jhön fein muß, 
einer Jakobäa zu gleichen, wenn es auch nicht glücklich macht. Sorgfältige 
Studien jener der rechtfertigen die Bezeichnung: „Kulturgeſchichtlicher Ro⸗ 
man“, mit welcher die Verfaſſerin das Titelblakt ausſtattet. 

„Lux et Umbra“ von George Heſekiel (3 Bde. Berlin, Otto Janke) 
ſchildert die bekannte Geſchichte, wie Philipp von Oeſterreich die ſchöne Wel⸗ 
jerin freite, und feſſelt durch ein getreues Gemälde der damaligen Zeit die 
Leſer. Wie dieſer fruchtbare berliner Autor macht auch der wiener Eduard 
Breier die Weltgeſchichte dem großen Publikum mundgerecht, welches ſich 
weniger um ihre leitenden Ideen, als um ihr pikantes Detail kümmert. „Die 
Söhne des Grafen von Bonneval“ (4 Bde. Berlin, Otto Janke) heißt Breier's 
neueſter Roman, welcher am ken des vorigen 1 ſpielt und 
die Kriege Oeſterreichs mit der Türkei behandelt. er Verfaſſer zeigt viel 
Routine in der Verknüpfung der Fäden, die Erzählung iſt ſpannend, die 
Situationen find abwechſelnd. Da er das ſtarke Gewürz nicht verſchmäht — 
wir erinnern nur an die Schilderung, wie eine Frau mit einer Katze und 


er vielleicht noch großere Doſen davon anwenden können; denn die abge⸗ 
eee unſeres Leihbibliotheken⸗Publikums bedürfen gewaltſamer 
Reizmitte 5 

In neuer Zeit ſpielt der Roman: „Dios no Quiso“ von Franz vom 
Tbürm (2 Bde. Leipzig, Brockhaus). Gott wollte es nicht, nämlich daß die 
Karliſten ſiegten, daß die Träume dieſer Partei ſich verwirklichten. Jedem 


lange in einen Sack genäht und in's Waſſer geworfen wird — ſo hätte 


Hotel zur goldenen Gans, beſuchte am heutigen Vormittag den Dom, 
und reiſte, nachdem Sie ein dejeüner dinatoire eingenommen, auf 
der Freiburger Bahn nach Schloß Stonsdorf. Dem Wirth des 
Hotels wurde bei der Abreiſe die vollſte Zufriedenheit durch Herrn 
Kammerherrn v. Rodde ausgeſprochen. 

= Vorgeſtern beſuchte der Ober⸗Reg.⸗Rath v. Goetz, Dirigent 
der Abtheilung des Innern bei der königl. Regierung hierſelbſt, ſämmt⸗ 
liche Bureaus des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, und geſtern wohnte der⸗ 
ſelbe einer Sitzung des Collegiums bei. Wie wir hören, war der 
Zweck dieſer Reviſion, zu ermitteln, inwiefern unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen eine Verminderung des Bureauperſonals zuläſſig ſei. 


— Morgen Nachmittag um 6 Uhr treffen circa 400 Mann Reſerven 
mittelſt Extrazuges von Berlin hier ein, von denen 150 Mann übermor⸗ 
gen auf der Oberſchleſ. Bahn nach Koſel weiter befördert werden. Es find 
Leute, welche in den nächſten Tagen in ihre Heimath entlaſſen werden. 


Sa Am 13, September feiert der Partikulier Herr Karl Leo⸗ 
pold v. Wallenberg ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. 


m E Nach längerer Unterbrechung producirte ſich 
geſtern unſer Arenaperſonal wieder einmal ohne Mitwirkung der Zwerge, 
und wußte ſich den Beifall des freilich nur mäßig vertretenen Publikums zu 
erringen. In dem unterhaltenden Benedix'ſchen Luſtſpiel: „Die Dienſt⸗ 
boten“ machte ſich Wif . derbe Komik auf die if Weiſe gel: 
tend, und in der pikanten Weihrauch ' ſchen Vaudeville⸗-Poſſe: „Weibliche 
Seeleute“ florirten die Darſteller durch ihren glücklichen Humor, zumal die 
Damen Thomas, Wieſenbach, Krafft, Burg, Vollmer und Die⸗ 
mar, welche in einer recht artigen Matroſentracht auftraten. Frl. Mon⸗ 
haupt, die Benefiziatin des Abends, erfreute Alles durch ihr gewandtes, 
munteres Spiel als Eliſe von Malfaiſant in der dramatiſchen Kleinigkeit: 
„Bei Waſſer und Brodt“. Ueber die ſpärliche, allerdings auch durch die 
Ungunſt des Wetters beeinträchtigte Theilnahme, darf die Künſtlerin ſich mit 
dem Bewußtſein tröſten, daß ſie eine ſolche nicht verdient hat. 

2 Das letzte Gartenfeſt im Volksgarten fand geſtern ſtatt und hatte 
ſich ein zahlreicheres Publikum, als bei der ungünſtigen Witterung zu er⸗ 
warten war, eingefunden. Das Vokal⸗Concert der fünf tiroler Naturſänger 
fiel aus, ebenſo das Feuerwerk und das Aufiteigen geroſtetiſcher Figuren und 
Luftballons; der Regen galt als triftiger Entſchuldigungsgrund. Gegen 7% 
Uhr verkündete ein Kanonenſchlag den Anfang der Verlooſung zur Prä⸗ 
mien⸗Vertheilung für Damen. Den Schluß des Ganzen machten bengaliſche 
Flammen, welche trotz ihres Farbenſpiels nur Wenige aus den Colonnaden 
hervorlockten. 

In Bezug auf das letzte Feuer auf der Od erſtraße Nr. 3, freut 
es uns, melden zu können, daß zwei Männer, einer von der Feuerwehr 
und einer von dem Feuerrettungs⸗Verein, wegen bewirkter Lebens: 
rettung zweier Mädchen vom Tode des Erſtickens event. Verbrennens zur 
„Auszeichnung“ vorgeſchlagen worden. — Das Grundſtück wird von dem 
Käufer, einem Kretſchmer, neu aufgeführt werden. 


bb Bekanntlich iſt der Marktplatz der Tiſchler, Korbmacher ꝛc. gegen: 
wärtig interimiſtiſch an der Goldbrücke. Dort wurde geſtern ein neuer 
Kleiderſchrank verkauft, ſofort auf den Wagen geladen und von den Käu⸗ 
ern weggefahren. Gegen Abend erinnerte der Hunger die Verkäufer an ein 
olides Abendbrot, gleichzeitig aber fiel ihnen ein, daß nicht nur der ganze 
orrath von Lebensmitteln (Brot, Fleiſch, Butter, Kaffee, Zucker ꝛc.) in je⸗ 
nem verkauften Schranke ſei, ſondern auch die beſſeren Kleider. Man gab 
alles das verloren, da man die Käufer des Schrankes, den man merkwür⸗ 
digerweiſe vor dem Transport nicht geöffnet hatte, nicht kannte. Doch wie 
war man erfreut, als letzter ſich heut meldete und die nicht gekauften Effec⸗ 
ten wieder ehrlich dem Eigenthümer zuſtellte. 
bb Geſtern Abend 5 Uhr fand man auf der Scheitnigerſtraße 
ein erſt 6 Wochen altes Kind lein Mädchen) ausgeſetzt. Augenblicklich 
war eine Menge Menſchen beiſammen, zu denen ſich bald auch ein Sicher⸗ 
beitsbeamter geſellte. Auf deſſen Fragen wurde ihm durch einen Augenzeu⸗ 
gen bedeutet, daß die Mutter in der Richtung nach dem Dome zu die Flucht 
ergriffen habe und wohl noch nicht weit gekommen fein könne. Der Beamte 
verfolgte die Flüchtige und holte ſie wirklich ein. Es ergab ſich, daß ſie die 
unverehelichte A. K., wohnhaft in der Roſengaſſe, ſei, und die ſcheußliche, 
widernatürliche That um deshalb gethan habe, weil ſie keine Alimente er. 
balte und aller Subſiſtenzmittel entbehre. — Wahrſcheinlich wird man wohl 
für das kleine, unſchuldige Geſchöpf die nöthige Sorge getragen haben. 


=bb= Heute Nacht um 1 Uhr ertönte ein dringender Hilferuf in der 
Nähe der Oberſchleuſe. Die Wächter kamen herbei und ſahen einen Mann 
in der Oder, ſich an einen der Pfähle am Ufer feſtllammernd. Drei Wächter 
chafften ſchleunigſt einen Kahn herbei und ſchafften mittelſt deſſelben den 
Main ans Land und zwar nicht ohne Mühe, da ihnen ein Ruder ſehlte. 
Der Gerettete iſt der Ziegelmeiſter W. aus einem Orte in der Nähe von 
Ohlau. Derſelbe war in einem Reſtaurationslokale hinter dem Renard'ſchen 
Palais geweſen und wollte ſich in ſein Quartier begeben. Er war über die 
Schleuſenbrücke gegangen und wahrſcheinlich in der Meinung, daß der Lauf⸗ 
ſteg an der Sandbrücke noch ſtehe. Er ging alſo ſorglos gerade aus, und 
da ihn der Regen und die dichte Finſterniß hinderten, ſich klar umzuſchauen, 
fiel er kopfüber, das ſehr hobe Ufer hinab in den Strom. Als er wieder 
auftauchte, hatte er ſoviel Beſinnung, noch einen der Pfähle zu faſſen und 
ſich daran feſtzuklammern. So mußte er ſich, allerdings in einer ſchrecklichen 
Lage, faſt eine Stunde über dem Waſſer erhalten, bis er endlich daraus be: 
freit wurde. Ein menſchenfreundlicher wohlhabender Einwohner nahm den 
Erſtarrten mit in feine Behauſung, die er übrigens heut Morgens friſch 
und munter verlaſſen hat. 


—bb—= Es iſt in dieſer Zeitung mehrmals gemeldet worden, daß nament⸗ 
lich die Gegend von Scheitnig, Grüneiche, Schaffgotſchgarten zc. 
der Schauplatz — ge a ſei. Trotzdem daß der Dieb 
oder die Diebe gewiß nur ein und dieſelben Perſonen ſind und ſie ſich faſt 
ausſchließlich nur auf den Diebſtahl von Federvieh beſchränken, iſt es bis 
jetzt noch nicht gelungen, einen oder den andern zu erwiſchen, obgleich ſie 
manchmal den Raub mit einer großen Sicherheit und Keckheit ausführen. 
So erſt wieder in der Nacht von Montag pr Dinstag in der Reſtauration 
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ner, ſchlachteten fie im Stalle ganz ſauber ab, wo fie noch a Sand ge⸗ 
ſtreut hatten, um den Schmutz zu vermeiden, und nahmen im Garten die 
Eingeweide aus. 

— Heute Vormittag wurde auf dem Kirchhofe (vis-A-vis der Droſch⸗ 
kenanſtalt) unmittelbar an deſſen Umfriedigung die Leiche eines neugebornen 
Mädchens aufgefunden, in zwei bunte Halstücher eingewickelt. Allem An⸗ 
ſchein nach hat die Leiche ſchon über 8 Tage an dieſem Orte gelegen, da 
ſelbige bereits in Verweſung übergegangen war. 

C. S. Die projektirte ſchleſiſche Gebirgsbahn von Walden: 
burg nach Görlitz und die Eiſenbahn von Halle nach Nordhau— 
ſen ſind ihrer Ausführung näher gebracht worden. 

[Tarif, nach welchem das Lagergeld auf dem Packhofe zu 
Breslau 95 entrichten zac Es wird entrichtet: Von allen Waaren, 
welche zur Lagerung in den Packhofsräumen niedergelegt werden, für jeden 
Centner und Monat 5 Pf. 

Ausnahmen. 1) Von Soda und Eiſen find nur zu entrichten für je: 
den Centner und Monat 4 Pf., 2) desgleichen von Heringen für jede Tonne 
und jeden Monat 6 Pf. 

Zuſätzliche Beſtimmungen. a) Wenn die Dauer der Lagerung einen 
vollen Monat nicht erreicht, oder einen, beziehungsweiſe mehrere volle Mo⸗ 
nate um weniger als einen vollen Monat nerd ag ſo wird für die Zeit 
von 15 und weniger Tagen das Lagergeld zur Hälfte, für die Zeit von mehr 
als 15 Tagen aber zum vollen Betrage der tarifmäßigen Sätze entrichtet. — 
b) Mengen von weniger als einem Centner werden für einen ganzen Cent⸗ 
ner gerechnet; bei Mengen von mehr als einem Centner wird fur die übers 
ſchießenden Pfunde, und zwar für 50 Pfund und weniger das Lagergeld 
zur Hälfte, für mehr als 50 Pfund aber zum vollen 5 der tarifmäßi⸗ 
gen Sätze entrichtet. — e) Bruchtheile eines Pfennigs, welche bei dem vor⸗ 
ſtehend zu a. und b. berechneten Lagergelde ſich ergeben, werden auf ganze 
Pfennige abgerundet. — d) Die Gebühren für die Benutzung des Krahnes 
und der Furth der Oder werden nach dem dafür beſtehenden beſonderen Ta⸗ 
rif entrichtet. (Bresl. Amtsbl.) 

5, Bei dem Jahresfeſt der Wanne zu Buchwald bei 
Schmiedeberg kamen für dieſelbe ein 22 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. In Folge 
Ablebens der Schatzmeiſterin Karoline von Riedeſel iſt die Kaſſenverwal⸗ 
tung in die Hände eines Curatoriums, an deſſen Spitze Paſtor 124 
ſteht, gelegt worden. Die Einnahme im 43. Vereinsjahr betrug 1273 Thlr., 
die Ausgabe 1266 Thlr. Jahresbeſtand 7 Thlr., der des ganzen Vermögens 
1498 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. Die Sollausſtände und Magazinbeſtände betra⸗ 
gen 767 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. An heil. Schriften wurden im Vereinsjahr 
2289 Exempl., ſeit Stiftung der Geſellſchaft 1815 — 124,354 Exempl. ver⸗ 
breitet. Am 25. Novbr. v. J. zählte der Verein 704 Mitgl, davon ſind 20 
da lt. 39 hinzugetreten, ſo daß derſelbe nunmehr 763 Mitglieder in 
fi ießt. 


Görlitz, 9. Sept. Ueber den in Kohlfurth vorgekommenen Mord 
gehen uns nachſtehende authentiſche Nachrichten zu. Der 16jährige Sohn 
des Windmüllers Jackiſch bemerkte am 5. Sept. Abends, als er zu Bette 
gehen wollte, einen Mann, welcher durch das Fenſter in die Schlafſtube hin⸗ 
Ess Er weckte ſeine Mutter und beide verfolgten mit den Augen durch 

ammerfenſter die betreffende Perſon, welche nach der Thür des Kuh⸗ 


— — 


das 
ſtalles biegt Die Mutter ſagte zu dem Knaben: „Das iſt ein Spitzbube. 
der uns die Kuh ſtehlen will, geh' raſch und ſage es dem Vater.“ Der Knabe 


holte den Vater aus der Windmühle und die Frau ihm mit der Laterne 
entgegen. Alle drei gingen nach der bezeichneten Stelle und die Frau rief 
in den Stall hinein: „Was iſt hier drin für ein Kerl?“ — Hierauf ſpran 
der Mann mit einer Miſthacke heraus, packte den Jackiſch bei der Brust 
und warf gleichzeitig die Frau nieder, der dabei die Laterne verlöſchte. Beide 
Männer ringen mit einander, und die Frau ſchickt den Knaben nach Hilfe 
zu den Nachbarn Hirche und Käſche. Der Knabe fand Niemand zu Hauſe 
und die Mutter ſchickt ihn nach anderer Hilfe aus. Beim Ringen war der 
Müller oben zu liegen gekommen und hält den Dieb am Halſe ee. „Da der 
Dieb ſich ganz ruhig verhält, glaubt Dau, es ſei von ihm nur eine Liſt, 
um entrinnen zu können. Nach einer halben Stunde endlich kommt Hilfe, 
und da ſich der Dieb immer noch nicht rühren will, wird er in die Stube 
getragen, wo man zum doppelten Erſtaunen bemerkt, daß es der Nachbar 
Käſche, ein alter intimer Freund des Müllers, iſt, und daß er gleichzeitig 
ſein Leben unter den Händen des Müllers ausgehaucht hat. Es wurden 
ſofort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die indeß fruchtlos blieben. Käſche 
war Eiſenbahnarbeiter. 


Glogau, 10. Sept SIAus der Commune. — n Auf 
dem jüngſt ſtattgehabten Provinzial⸗Landtage iſt die Stadt Glogau durch 
den Herrn Commercienrath Bauch vertreten worden. Derſelbe hat, wie 
dies bereits in früheren Jahren geſchehen, die für die Dauer ſeines Aufent⸗ 
halts in Breslau bezogenen Diäten und Reiſekoſten in Höhe von 76 Thlr. 
10 Sgr. der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, wofür ihm in geſtri⸗ 
ger Stadtverordneten⸗Sitzung ein Dank votirt worden iſt. — In derſelben 
Sitzung iſt auch der vom Magiſtrat vorgelegte Entwurf eines Contractes zur 
Verpachtung des Ctabliſſements Friedenskhal mit geringen Abaͤnderun⸗ 
gen genehmigt worden. — Ein hier vielfach geſühltes Bedürfniß iſt die Er⸗ 
richtung eines ruſſiſchen Dampfbades. Die ſtädtiſchen Behörden, 
welche ſich ſehr bereitwillig erboten, die Mittel hierzu zu bewilligen, haben 
mit Bedauern die Herſtellung dieſes Inſtituts aufgeben müſſen, weil ſich 
bei den beſchränkten Räumlichkeiten, die uns das Rayon⸗„Geſetz auferlegt, 
nirgends der paſſende Raum hierzu gefunden werden kann. 

Ses Hohenfriedeberg, im Sept. [Curioſum.] Einem Arbeiter 
vom Lande wurde die Breslauer Zeitung zur Mitnahme an einen in ſeinem 
Orte wohnenden Gutsbeſitzer übergeben. Auf dem Wege dahin fällt ihm 
ein, Kartoffeln zu ſtehlen, welches auch geſchieht. Da er jedoch dabei geftört 
wird, ergreift er die Flucht, läßt jedoch dabei das Exemplar der Zeitung 
fallen. Dieſelbe wird gefunden und wurde nun der Dieb leicht ermittelt. 
Der Dieb erklärte beim Verhör: er nähme keine Zeitung mehr mit, um ſich 
dadurch des Diebſtahls überführen zu laſſen. 


W. Laudeshut, 10. Sept. [Tages⸗Chronik.] Nach vielfachen Be⸗ 
mühungen des Kaplan Hrn. Boine, hat ſich nun auch an unſerem Orte 
ein katholiſcher Geſellen⸗Verein gebildet, welcher am 4. d. Mts. ins Leben 
trat. Am genannten Tage Abends hatten ſich die dem Vereine beigetrete⸗ 


zum „Goldenen Strauß“. Die Diebe ſtahlen 1 Ziege, 4 Gänſe und 5 Hüh⸗ 
dieſer Träume, über welche die Geſchichte zur Tagesordnung überging, giebt 
der Verfafler den Seufzer: Dios no quiso mit. Uebrigens macht ſich die 
Parteifärbung nicht in flörender Weiſe geltend; das Buch kann von den 
Anhängern hr Richtungen geleſen werden. Es iſt eine Reihe von Skizzen, 
welche ſpaniſches Leben lebhaft und treu ſchildern, verknüpft durch den Faden 
eines Roman's, welcher unbeendet bleibt. Sollen noch andere Theile folgen, 
vielleicht ein Dios quiso? Sonſt werden wir wohl nie erfahren, ob die 
ſchöne wilde Ines endlich das Herz ihres Geliebten erobert, dem ſie uner⸗ 
kannt als Offiziersburſche folgt. 


Die Scenen aus dem Anſiedlerleben auf Java, welche uns in dem 
Roman: Gräfin Aurora Despremonts nach einem franzöſiſchen Vor⸗ 
bilde von Coßmann vorgeführt werden (2 Thle., Leipzig, Heinrich Hübner), 
find zwar mit warmem Kolorit gemalt; doch iſt die Heldin etwas ins Engel: 
hafte verzeichnet. Aurora iſt ehr ſchoͤn, ſehr gut, ſehr edel, doch auch ein 
wenig langweilig. Sie wird von aller Welt geliebt, und um Niemand un⸗ 
adh zu machen, ſchwört ſie, Niemanden zu heirathen, bleibt die Mutter 
ihrer Anſiedler und bringt ihre Anbeter dabin, daß ſie Andere heirathen. 
Sie hat für die Verworfenen in Java ein Paradies geſchaffen, in welchem 
fie als geſchlechtsloſer ſchöner Engel umherſchwebt. — Auch der Salonroman 
wird nicht minder eifrig kultivirt, als der hiſtoriſche. Während in den meiſten 
Romanen der Vorhang fällt, ſobald die Liebenden in den Hafen der Che 
eingelaufen find, führt uns Carl Robert in Hohenaſtenber 0 Bde., 
Nordhaufen. Büchting) in das Cheleben ſelbſt ein, deſſen ſchmerzhaſte Diss 
barmonien er mit Vorliebe ſchildert. Als zwei Glückliche eine Liebesehe 
ſchließen, legt der Verfaſſer, oder wie wir aus der Richtung des ganzen 
Werkes und aus vielen feinen Zügen ſchließen möchten, die Verfaſſerin die 
Feder aus der Hand. Sie läßt dem Leſer nur die Hoffnung. Kann ſie nich 
mehr geben? Das Buch erinnert indeß — an die auf derbſtoffartige 
Wirkungen berechneten Erzeugniſſe anderer nordhauſer Firmen, indem es im 
edlen Style gehalten iſt, ohne Effekthaſchereien ſpannt und Kenntniß des 

erzens und der Welt verräth. Hin und wieder iſt die Detailmalerei der 
ace zu ausgeführt. Studien nach der Natur ſind die Salonbilder 
aus der vornehmen Welt, Novellen von Friedrich Steinebach (Ham⸗ 
burg, Expedition der deutſchen Schaubühne. Bei are Kolorit fehlt 
ihnen doch die ideale Beleuchtung. Der Triumph ber Liebe über Standes: 
vorurtheile, den der Verfaſſer ſchildert, wird das Herz mancher jungen Le⸗ 
ſerin gewinnen. Noch erwähnen wir die Erzählung aus Norwegens 
Hochlanden (3 Bochn., Berlin, Haſſelberg ſche Verlagsbuchhandlung), in denen 
eine echt nordiſche Luft weht. Roſe und Jasmin kommen dort nicht fort, 
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nen Geſellen ſo wie auch mehrere Handwerksmeiſter im kathol. Schulhauſe 
verſammelt und zogen von dort mit 1 unter Vortragung einer 
Vereinsfahne und bunten Laternen in das Vereins⸗Lokal. Präſes des Ver⸗ 
eins, Hr. Kaplan Boine, hielt die Feſtrede, legte die Tendenz des jungen 
Vereins dar, welche hauptſächlich „Förderung des ſittlichen, religiöfen und 
bürgerlichen Sinnes, und Mehrung der für das bürgerliche Leben nothwen⸗ 
185 Kenntniſſe, behufs Heranbildung tüchtiger Geſellen und Meiſter“, ſein 
fol. — Trotzdem die Wahlen nahe vor der Thüre ſteben und unſere Stadt 
an die Kämpfe zurückdenken ſollte, welche die letzte Wahl N l zent 
und rührt ſich bis jetzt nichts. Nur die conſervative Partei hat ſich bis 
jetzt mit Inſerirung der bekannten berliner Wahl⸗Aufrufe und des Comite's 
für den Handwerkerſtand in unſerm Wochenblatt begnügt, während die libe⸗ 
rale Partei gänzlich ſchweigt. Eben fo ſcheinen auch die rühmensmwerthen 
Vorgänge in unſeren Schweſterſtädten Liegnitz, Görlitz u. a. betreffs der 
Sammlungen für eine unter preußiſcher Führung ſtehende deutſche Flotte 
hier noch keinen Anklang gefunden zu haben, da ſich bis jetzt weder ein 
Comite von Privaten hierzu gebildet hat, noch die Spitzen unſerer Kom⸗ 
munal⸗Behörde durch energiſche 8 dieſer deutſchen Volksſache 
Ihe zu fördern ſuchen. — Am 17. d. M,. wird der landeshuter Miſ⸗ 
ions⸗Hilfs⸗Verein ſeine Jahresfeier in Liebau abhalten. — Geſtern 
und heute fand hier bei günſtiger Witterung der Herbſtmarkt ſtatt, wo 
ſich wiederum zeigte, daß dieſe Jahrmärkte, bezüglich des Geſchäftsverkehrs, 
immer mehr und mehr zwecklos werden. u dem gleichzeitig abgehaltenen 
Viehmarkt waren 16 Pferde, 206 Stück Rindvieh, 60 Schafe und 192 
Schweine aufgetrieben. 

A Zarnau bei Frankenſtein, 9. Sept. en und Parade 
der 11. Diviſion.] Nachdem die ganze 11. Diviſion heut Morgen im 
Feuer mandvrirt hatte, nahm gegen 11 Uhr der Diviſions⸗General, Graf 

riolla, im Mandver⸗Anzu e die Parade ab. Eine förmliche Wagenburg 
hatte ſich nach und nach gebildet, meiſtens den en Ständen angehörend 
— und hunderte von ubgängern wohnten dieſem militäriſchen Schaufpiel 
bei — leider war 8 rdnung bei den Wagen, indem dieſe plan⸗ und 
rathlos auf den Stoppelfeldern herumfubren, bis ſie endlich den erſehnten 
Ruhepunkt fanden. Der Parademarſch fand bei der Infanterie in Compagnie⸗ 
front ſtatt, während die Kavallerie in Schwadrons⸗Front im Trabe vorbei 
am. Obgleich das angreifende Mandver vorher ſtattfand, kamen die 
Truppen friſch und e „mit ſchöner militäriſcher Haltung vorbei, 
und zwar 1) zwei Bataillone Garde, 2) das 11, Inf.⸗Regt., 3) das 10, Inf.⸗ 
Set, 4) das 50, Jene 5) bas 51. leis 6 Ne de 5 
7) eine Compagnie Pionniere; 8) eine kleine Train⸗Abtheilung; 9 atterien 
FJuß⸗Artillerie, 10) 2 Batterien reitende Artillerie, 11) das 1, Küraſſier⸗Regt 
12) das braune Huſaren⸗Regt., 13) das 7. Dragoner ⸗Regiment. — Ermüde 
ogen die Truppen in die mitunter faſt 1½ Meile entfernten Cantonnirungs⸗ 

Uartiere. Während der Parade ging in Briesnitz, eine Meile vom Parade⸗ 
Platz ein Feuer auf, — es brannten 2 Bauergüter und eine Häusleritelle 
ab, leider wenig oder gar nicht verſichert; die Entſtehung des Feuers ſchreibt 
man ſpielenden Kindern zu. 


Kreuzburg O. S., 10. Sept. [Turnverein] In Folge eines 
Circulars des Studenten Kuhn fand am 1, d. M. eine Verſammlung äl- 
terer und — erer Herren zur Gründung eines Turnvereins ſtatt. Ob⸗ 

leich die nf geltend gemacht wurde, daß es bereits zu ſpät für ein 
olches Unternehmen, da für ein Winterturnen wenig Ausſicht vorhanden 
ſei, ſo entſchied ſich doch die Majorität für . des Vereines, 
worauf die Herren: Rektor Jarklowski, Apotheker Müller und Turn⸗ 
lehrer Waniek zum Vorſtand ernannt und mit Entwerfung von Statuten 
beauftragt worden ſind. Den 6. d. M. wurden die betreffenden Statuten 
berathen und beſtätigt. Tendenz des Vereins iſt nicht nur Kräftigung des 
Körpers, ſondern auch Erweckung und Kräftigung der Liebe zum engeren 
und weiteren Vaterlande, der Treue, Ehrlichkeit und Reinheit der Geſinnung, 
überhaupt echter, wahrer Männlichkeit. Am 7. d. fand, unter recht reger 
Betheiligung, bei ziemlich großer Zuſchauerzahl, das erſte Turnen ſtatt. 
Die Leiſtungen der Mitglieder, deren Zahl über 30 beträgt, waren im All⸗ 
gemeinen recht erfreulich, bei Einzelnen erſtaunlich. Spätere Mittheilungen 
über das Gedeihen des Vereins behalten wir uns vor. 


[Notizen ans der Provinz.] Hirſchberg. Am 10. Septbr. 
ſollen JJ. kk. HH. die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, nebſt 
Prinzeſſin Marie, auf Schloß Schildau eintreffen, um da⸗ 


deren Tochter, 
ſelbſt einige Zeit zu verweilen. a 

+ Sagan. Die Herren A. Sorſche, Wieſener, Dr. Ackermann 
und Jul. ſen erlaſſen in unſerem Wochenblatte eine Aufforderung zu 


eu 

einer Eee ah für Sonnabend, den 14. Sept. Nachmittags 5 Uhr, im 
Saale des Herrn Seelenbinder hierſelbſt. Die Urwähler der Kreiſe 
Sprottau und Sagan ſollen daſelbſt eine Vorbeſprechung in Bezug auf die 
bevorſtehenden Abgeordneten⸗Wahlen abhalten. ! 

Grottkau. Am 7ten d. Mts. Nachmittags ſchlug der Blitz in eine 
Scheuer zu Koppitz und zündete. Die reich gefüllte Scheuer ſowie die eines 
benachbarten Bauergutes brannten nieder. — Am gten feierte der hieſige 
Männer⸗Turn⸗Verein ſein erſtes ann mit Einweihung feines Turn⸗ 
platzes. Von auswärts waren vertreten die Vereine Neiſſe, Brieg, Oh⸗ 
lau und Breslau. Die Gäſte wurden gaſtlich empfangen, um 11 Uhr 
erfolgte der Einmarſch in die Stadt, var fie von den turnenden Schü⸗ 
lern begrüßt wurden. Vor der Stadt ſchloß ſich eine Bürger⸗Deputation 
mit der Fahne des ehemaligen Freicorps dem Zuge an. Auf dem Turn⸗ 
platze angelangt, begann nach Abſingung eines Liedes das Riegen⸗Turnen. 
Dann folgte das Mitta in bei dem ein Toaſt auf Se. Majeftät ausge⸗ 
bracht und eine Sammlung für die deutſche Flotte veranſtaltet wurde. Um 
3% Uhr begann das Kürs Turnen. Abends war Ball. Die brieger und 
neiſſer Gäfte wurden mit Muſik zum Bahnhof begleitet. (Die Direktion der 
Brieg⸗Neiſſer Bahn hatte für die Turner um die Hälfe ermäßigte Fahrpreiſe 
bewilligt.) In Bezug auf die Fertigkeit in den Turn⸗Uebungen erwähnt 
das grottfauer Wochenblatt, dem wir dieſen Bericht auszugsweiſe entlehnt 
haben, iſt zu bemerken: Beim Weitſpringen war Vanjura von Neiſſe 
Sieger, er ſprang 15 Fuß, nächſt ihm Cohn von Grottkau 14½ Fuß. 
Doch muß bemerkt werden, daß der naßgewordene Raſen das Springen be⸗ 
deutend erſchwerte. Hoffmann von Brieg warf einen 8/4 Pfund ſchwe⸗ 
ren Ziegel 48 Fuß, Cohn von Grottkau 42 Fuß. Der Verein aus Neiſſe 
entwickelte eine große Fertigkeit am Pferde, der aus Brieg am Reck. Allge⸗ 
meine Bewunderung zogen die von den breslauer Turnern Heinrich, 


wohl aber die markige Eiche, die düſtern Tannen und, im Moos verſteckt, 
manch herziges Waldblümchen. Emotionen geben dieſe Hefte nicht; doch man 
ebt bei ihrer Lektüre ein Stück Nordlandsleben durch, dem ſeine rise 
Poeſie nicht abzuſprechen ift. Rudolph Gottſchall. 


[Das Buch der Wilden.] Aus Paris beſtätigt ſich die Nachricht, 
daß der Staatsminiſter befohlen, den jüngſten Beweis für die Sorge, welche 
er und die Tuilerien um die franzöſiſche Wiſſenſchaft tragen, zu vernichten. 
Man ſtampft nicht blos die noch nicht ausgegebenen Exemplare des blama⸗ 
beln Domenech'ſchen Werkes „Das Buch der Wilden“ (bekanntlich als 
Sudelbuch eines deutſchen Knaben erkannt) ein, ſondern Graf Walewski 
läßt mit ſchweren Koſten auch die übrigen Exemplare auflaufen und der 
Vernichtung übergeben, da der Titel deſſelben ihn und das Kaiſerreich hin⸗ 
ſichtlich der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und Errungenſchaften für alle 
Zeiten kompromittiren dürfte. Das Werk wird daher wahrſcheinlich in Kur⸗ 
zem ſo ſelten ſein, wie die Lächerlichkeit ſeines Inhalts. 


[Das Wallnerſche Preis⸗Ausſchreiben. an Folde der Auffor⸗ 
derung des Hrn. Direktor Wallner an deutſche Schriftſteller, ſich bei der 
Krönungsfeier an ſeiner Bühne betheiligen Fr wollen, und für dieſen Zweck 
ein heiteres hiſtoriſches Original⸗Volksſtück zu liefern, welches zur Feſtvor⸗ 
ſtellung, unter glänzenden Honorarbedingungen, geeignet wäre, theilt uns 
derſelde das Reſultat dieſer Preisbewerbung mit der Bitte um Veröffentli⸗ 
chung deſſelben mit. Es lautet allerdings nicht ſehr troſtreich. Von ſie⸗ 
benundſech gie eingelaufenen Stücken ſind dreiundſechzig überhaupt un⸗ 
brauchbar. Von den übrigen vieren it eines ein Trauerſpiel, darf alſo der 
Conceſſionsbeſchränkung des biefigen Privattheaters wegen nicht gegeben 
werden, eines, von einem ſehr namhaften Schriftſteller, iſt zu düſter gehal⸗ 
ten, und überſchreitet den Bühnenraum, über welchen das Wallner ſche Thea⸗ 
ter zu gebieten hat, das dritte iſt kein Original, ſondern nach einer Erzäh⸗ 
lung von Mügge bearbeitet. Es wurde daher zur Feſtvorſtellung ein Schau⸗ 
ſpiel des talentreichen Schriftſtellers Arthur Müller „Großbeeren und 
Dennewitz“ von Hrn. Direktor Wallner angenommen, obgleich auch dieſe 
Arbeit einen ernſten Hintergrund hat. Demſelben ſoll ein heiteres Feſtſpiel 
von Dr. M. Ring unter dem Titel: Ein berliner Oedipus vorangehen. 


Königsberg i. Pr., 8. Sept. Der (auch in Berlin bekannte) Juſtiz⸗ 
rath a. D. Keber, der einen während des Krönungsfeſtes aufzulaſſenden Luft⸗ 


ballon aus Segeltuch conſtruirt hat, iſt beim Magiſtrat mit der Bitte ein⸗ 
gekommen, ihm einen geeigneten Raum zu überweiſen, in welchem das Ge⸗ 
webe mit einem verdichtenden Firniß überzogen werden könne. Herr Keber, 

egenwärtig Inhaber einer Bierhalle, im Publikum „Juſtizhalle“ genannt, 
ſcheint die Geſetze der Aeronautik abweichend von ſeinen Vorgängern und 
Collegen auf dieſem Felde zu interpretiren, indem er eine ſchwere Maſſe wie 
Segeltuch gewählt hat. Und doch ſoll der Ballon noch im Stande fein, ein 
Gewicht von 400 bis 600 Pfund in die Lüfte zu ziehen. Wahrſcheinlich 
wird der Erfinder die erſte Probefahrt ſelbſt unternehmen, die nach der all⸗ 
gemeinen Meinung in keiner Weiſe gefährlich zu werden verſpricht, indem 
man dem Segeltuch eine zu große Vorliebe für die Mutter Erde zutraut, 
als daß es ſich von ihr trennen könne, 5 


„Nach dem Hinſcheiden Ernſt Rietſchel's find für die Vollendung des 
Luther⸗Denkmals in Worms zwei andere tüchtige Künſtler, die Herren Kietz 
und Donndorf in Dresden gewonnen worden, die ſeit längerer Zeit den ver⸗ 
ſtorbenen Meiſter bei dieſem Kunſtwerke unterſtützt haben und mit der Aus⸗ 
führung deſſelben ganz vertraut ſind. Iſt nun von dieſer Seite für die 
Vollendung des ſchönen Denkmals auf's beſte geſorgt, 1 — dagegen die 
nicht unerheblichen Koſten für daſſelbe noch immer nicht vollſtändig au'z 

ebracht. Es ergeht daher an alle Freunde und Verehrer Luthers das Er⸗ 
uchen, durch neue Sammlungen von eig an der Förderung des 
Denkmals ſich zu betheiligen, ſowie auch in ihren Kreiſen für die Ver⸗ 
breitung des in der Offizin von F. A. Brockhaus in Leipzig ee ten 
und von dieſer Firma debitirten xylographiſchen Kunſtblattes „Das Lu⸗ 
ther⸗Denkmal in Worms nach dein Entwurfe von Ernſt Rietſchel“ zu 
wirken, das beſtimmt iſt, einen Theil der Koſten des Denkmals anzuſchaffen. 
Der Preis deſſelben ift auf 15 Nor. oder 54 Kr. rhein, geſtellt und deshalb 
ſo billig, um es auch den weniger Bemittelten sugämgig a machen, die auf 
dieſe Weise zum Gelingen 5 nationalen Werks ihre Beiſteuer 
ſpenden. Es iſt von den 60,000 Exemplaren bereits über die Hälfte (33,500 
Exemplare) abgeſetzt worden und man darf deshalb Henin hoffen, daß auch 
die . vorräthigen Exemplare zum Beſten des Denkmals Käufer finden 
werden. 


nung geweſen, es ſei Alles vergeſſen. 


— 


Berger und Günther ausgeführten olympiſchen Spiele nach ſich, welche 
ſchon mehr in das Gebiet der höheren Gymnaſtik gehörten, 15 

A Lauban. Auch bier hat ſich ein Verein gebildet, um im hieſigen 
Kreiſe Geldſammlungen für eine Flotte zum Schutze der deutſchen Nord⸗ 
und Ditjeefüfte zu veranftalten und die Beiträge dem Marine⸗Miniſterium 
zuzuſchicken. In der Verſammlung wurde ſofort zu Beitrags⸗Zeichnungen 
geſchritten, welche das erfreuliche Reſultat ergaben, daß die Summe von 
214 Thlr. in einmaligen und 141 Thlr. in monatlichen im Laufe des 
Jahres zu entrichtenden Ratenzahlungen gezeichnet wurde. Das Comite beſteht 
aus den Herren: Ackermann, Bürgermeiſter. Au guſtin, Maurermeiſter. 
Baſſenge, Kreisrichter. Deetz, Landrath. Groche, Kaufmann. Kaſchel, 
Kreisrichter. Dr. Kluge. Arzt. Starke, Staatsanwalt. Stelzer, 
Kreisrichter. Ullrich, Rechtsanwalt. Dr. Zehme, Prorector. (Lauban.) 
Neuburger, 8 (Markliſſa.) Roland, Kreisrichter. (Sei⸗ 
denberg.) Mortell, Kaufmann. (Schönberg.) 


§ Breslau, 10. Sept. [Schwurge richt.] In der heutigen Sitzun 
wurden verurtheilt: 1) Der Inwohner Gottlieb Tripke aus Bothendorf 
Kreis Trebnitz, wegen eines Korndiebſtahl bei dem Bauergutsbeſitzer Pantke 
u Schawoine mittelſt Einbruchs, zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auf⸗ 
hat auf gleiche Zeit. 2) Die Knechte Karl Richter und Gottfried Neuge⸗ 
bauer aus Kritſchen, Kreis Oels, wegen eines verſuchten Getreidediebſtahls 
bei dem Grafen v. Kospoth daſelbſt, und zwar Richter unter Annahme 
mildernder Umſtände, zu 1 Jahr Geſängniß und den Nebenſtrafen, Neuge⸗ 
bauer zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht. 3) Der Tagearbeiter 
Franz Ebert aus Neumarkt wurde von der Anklage eines Diebſtahls an 
einer leinenen Wagenplaue bei dem Kräutereibeſitzer Babuske daſelbſt, 
mittelſt Eröffnung der verſchloſſenen Scheuer — freigeſprochen. Die auf der 
Terminsrolle verzeichnete Ate Sache wider den Schuhmacher Gerſtmann 
und Genoſſen wurde vertagt. N 1 5 
[Verhandlung gegen den Prediger Ronge.] Vor der Krimi⸗ 
nal⸗Abtheilung des Stadtgerichts kam heute unter überaus lebhafter Theil⸗ 
nahme des Publikums die Anklage wider den Prediger Ronge wegen 
ne zur Verhandlung. Der Gerichtshof beſtand aus dem 
tadtgerichts⸗Rath Baumeiſter als Vorſitzenden, den Räthen Fuß und 
Korb. Für die Staatsanwaltſchaft fungirte Staatsanwalt Neſſel, als 
Vertheidiger Rechtsanwalt Lent. Den Zuhörerraum des Sitzungsſaales 
füllten zumeiſt Mitglieder der chriſtkatholiſchen Gemeinde. Auf dem Ter⸗ 
minsverzeichniß war als Gegenſtand der Anklage angegeben: durch die 
gefe verübte Vergehen gegen die §8 87, 91, 135, 101 des Straf⸗Geſetz⸗ 
uches. Der wegen Theilnahme 9 Schneidermeiſter Hübſcher 
war krankheitshalber nicht anweſend, weshalb das Verfahren gegen ihn ver⸗ 
tagt werden mußte. Prediger Ronge erſchien im ſchwarzen Prieſterrocke, 
ließ ſich in ruhiger, gemeſſener Form über alle ihm vorgelegten Fragen, ſo 


wie über die Anklage ſelbſt vernehmen, und benützte dabei häufig ein Ma⸗ b 


nuſkript und verſchiedene Druckſchriften. So weit es die Rückſichten auf das 
Preßgeſetz geſtatten, geben wir in Nachſtehendem den Wortlaut der Anklage 
und den Verlauf des Prozeſſes möglichſt vollſtändig wieder. 5 
Nach dem Bericht des Polizei⸗Commiſſar Koſub vom 5. Mai d. J. hat 
der zum Feilhalten von Schriften im Verſammlungs⸗Lokale der chriſtkathol. 
Diſſidenten hierſelbſt conceſſionirte Schneidermeiſter Koſchel von hier am 
21. a in dem Lokale auch zwei Exemplare von der in London gedruckten 
Schrift: 
„Die Urſache meiner Verbannung von Johannes Ronge“ 
zum Verkauf ausgelegt gehabt. . . - g 
Anfang Mai d. J. hatte der Polizeij⸗Commiſſar Schimmel ein Exem⸗ 
plar dieſer Schrift von einem unbekannten Herrn mit dem Bemerken erhal⸗ 
ten, daß die Schrift an der Turnhalle auf der Matthiasinſel zu haben ſei. 
Koſchel räumt ein, zwei ungeleſene Exemplare, die er von dem Schneider⸗ 
meiſter Hübſcher, dem Vorſteher der Diſſidenten⸗ Gemeinde, mit der Auf⸗ 
forderung, dieſelben zu leſen, geſchenkt erhalten, an Unbekannte verkauft zu 
haben. Der Schneidermeiſter Hübſcher giebt die Verabfolgung der Exem⸗ 
plare an Koſchel zu, die er in ſeiner Stube als Makulatur gefunden und 
nicht geleſen haben will, während der Prediger Hofferichter zugeſteht, daß 
er biete beiden Exemplare ungelejen dem Hübſcher gegeben, nachdem Anfang 
d. J. ein Fremder, Namens Wieczoreck, ſie in einem Packet mit einem 
Gruß von Ronge ihm überbrachte. — Der in Felge der allerh. Amneſtie 
jetzt wieder hier wohnhafte Prediger Johannes Ronge bekennt ſich dazu, 
daß er dieſe Schrift verfaßt und im vorigen Jahre in London hat drucken 
laſſen. Er will jedoch für die Verausgabung nicht verantwortlich ſein, weil 
er ſelbſt kein Exemplar hier verausgabt und nur 30 Exemplare einem Ame⸗ 
1 9 der damals nach Deutſchland gereiſt, auf deſſen Wunſch 
egeben habe. g 
5 oder Prediger Joh. Ronge, welcher dieſe Druckſchrift zum Zwecke der 
Veröffentlichung verfaßt hat, iſt nun angeſchuldigt, durch dieſe Broſchüre: 
a, die Einrichtungen der kathol. Kirche der Verachtung ausgeſetzt, b. Hand⸗ 
lungen, welche in den Geſetzen als Verbrechen bezeichnet ſind, durch öffent⸗ 
liche Rechtfertigung angeprieſen, c. durch öffentliche Schmähungen die An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung ausgeſetzt zu haben. 
Prediger Ronge erklärte ſich in Bezug auf ſämmtliche Anklagepunkte 
für nicht ſchuldig. Er habe ſeine Schrift herausgegeben theils zu ſeiner 
perſönlichen Vertheidigung, theils zur Vertheidigung ſeiner Wirkſamkeit, da 
man ihn nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in England, und zu⸗ 
mal in London, auf jede Weiſe zu verdächtigen geſucht habe. Was er 
gegen die Mittel geſagt, deren ſich das Papſtthum zur Erreichung ſeiner 
Zwecke in ſolchen Fällen bediene, wo gewohnliche Mittel nicht mehr aus: 
reichen, ſei in vielen Geſchichtswerken oft noch weit ſchärfer ausgedrückt wor⸗ 
den. Eben I ſeien feine Auslaſſungen gegen die Reliquienverehrung nicht 
neu. Als ehemaliger katholiſcher Prieſter wiſſe er wohl, daß die kath. Kirche 
die Reliquien verehrt, aber keineswegs anbetet, oder gar deren Anbetung 
Zr Und dennoch habe man bei den Wallfahrten nach Trier ein Lied 
gelungen, welches mit den Worten anfing: „Heiliger Rock bete für 
mich!“ Welcher Mittel man ſich zuweilen von ſeiner gegneriſchen Seite 
bediene, erhelle aus folgendem Beiſpiele: Als er im Jahre 1839 noch auf 
der Univerſität war, langten Briefe aus Mailand hier an, worin zu einem 
Aufſtande angereist wurde. Gleichzeitig las man in ultramontanen Blät⸗ 
tern, ganz Deutſchland würde binnen Kurzem katholiſch fein. — 
Seine Angriffe ſeien nicht gegen die katholiſche Kirche überhaupt, ſondern 
nur gegen einzelne Maximen derſelben gerichtet, und vorzugsweiſe zur Ab⸗ 
wehr der gegen ihn ſelbſt erhobenen Verdächtigungen beſtimmt geweſen. 
Was ſeine Aeußerungen gegen die in Deulſchland und Preußen 
durch fremden Einfluß ans Ruder gelangten Miniſterien Haſſenpflug, 
Manteuffel u. ſ. w. betreffe, ſo glaube er dieſelbe wohl rechtfertigen zu 
können. Der frühere Zuftand ſei durch Entfernung jener Miniſterien wenig⸗ 
ſtens in Preußen 2 —— beſeitigt. So lange Volker und Regierungen 
ſich in Harmonie befinden, könne von einer gewaltſamen Erhebung der 
erſteren füglich nicht die Rede ſein; er ſelbſt ſei auch nie für eine ſolche ge⸗ 
— — Was er endlich auf die Anklage 7 5 der Verleumdung der preuß. 
Polizei antworten ſolle, ſei er im Zweifel, da keine beſtimmte Thatſachen an⸗ 
geführt worden. Er habe nur zu einer Parallele zwiſchen der ehem. preuß. 
und der neapolit. Polizei aufgefordert, weil er von einem früheren Schutz⸗ 
manne in London bereits das gehört, was jetzt Gegenſtand der berliner 
Unterſuchungen ſei. Die gegenwärtige Reorganiſation des Polizei⸗Inſtituts, 
deſſen wohlthätigen Einfluß er in England kennen gelernt, gewähre auch 
hier die erwünſchte Abhilfe. Es ſei ihm vorgeworfen worden, daß er die 
golitiſchen mit den religibſen Angelegenheiten vermiſche. Dies ſei die 
Art, wie man alle Reformatoren von jeher in gleicher Weiſe verdächtigt 
habe. Man ſei in London von Haus zu Haus gegangen, um ihn gleich 
den Leitern der italienifhen Bewegung in üblen Ruf zu bringen; man 
babe ihn der Theilnahme an Trinkgelagen beſchuldigt, während er ſich an 
ganz anderen Orten befunden. Als er hierher gekommen, ſei er der Mei⸗ 
Er habe die incriminirte Schrift in 
England ſchon im Auguſt v. J. herausgegeben, alſo zu einer Zeit und 
unter Verhältnifien, wo ihm deren Inhalt nicht ſtrafbar erſcheinen konnte. 
Jetzt habe er von der allerh. Amneſtie Gebrauch gemacht, und man werde 
nun im Auslande ſagen, man habe ſeiner Rückkehr nichts in den Weg ge⸗ 
legt, um ihn hier wegen eines längſt verjährten Vergehens zu richten. 
Nach der hierauf erfolgten Verleſung der incriminirten Stellen der Schrift 
durch den Vorſitzenden wurden Schneidermeiſter Koſchel und Pol.⸗Commiſſar 
2 ub als Zeugen vernommen, welche im Weſentlichen den Thatbeſtand der 
Anklage beftätigten, Polizei⸗Commiſſar Schimmel hatte feine Abweſenheit 
entſchuldigt. 
Hierauf nahm der Staatsanwalt das Wort, um die Anklage zu be⸗ 
gan Prediger Ronge irre, wenn er glaube, daß die vorliegende An⸗ 
lage irgend wie ſeiner perſönlichen Se 71 Bei der in Preußen 
beſtehenden Gleichheit vor dem Geſetz müfjen Alle ihre Handlungen vor dem: 
ſelben verantworten. Die Schrift ſei keineswegs ihrer ſocialen Tendenz 
wegen, obwohl ſie auch in dieſer Beziehung verwirrend auf den Ungebilde⸗ 
ten wirken konne, ſondern einzelner concreter Fälle wegen unter Anklage ge: 
ſtellt. Prediger Ronge irre, wenn er glaube, daß er dadurch in eine nach⸗ 
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theilige Stellung in Bezug auf die Amneftie gebracht ſei. Die Amneſtie⸗ 
Ordre datire vom 12. Januar d. J., und die Schrift ſei erſt im April hier 
verbreitet worden. Es ſei alſo dem Angeklagten das Recht auf die allerh. 
Gnade nicht verkümmert worden. Der ſtrafwürdigſte Theil der Schrift ent⸗ 
ziehe ſich der Beurtheilung, nachdem zwei königliche Augen nach unſäglichen 
Schmerzen ſich geſchloſſen; es ſei die Majeſtätsbeleidigung gegen den boch⸗ 
ſeligen König. Die Kritik des Papſtthums und der Religion müſſe der An⸗ 
geklagte, wenn ſie auch nicht Original, ſondern nur Copie ſei, dennoch vertreten, und 
wenn auch die Broſchüre in London geſchrieben, ſo ſei deren Inhalt doch im 
Sinne des preuß. Geſetzes ſtrafbar. Es komme hier nicht auf Controverſen 
über verſchiedene Meinungen an, ſondern ob Schmähung oder Verleumdung 
von Religionseinrichtungen vorliege. Dies ſei hier gegenüber der kath. 
Kirche, bei der paritätiſchen Stellung beider Confeſſionen in Preußen der 
Fall. Auch in Bezug auf die früheren Miniſterien habe der Angekl. keine 
bloße hiſtoriſche Kritik gegeben, ſondern den concreten Wunſch ausgeſprochen, 
daß ſie, die eine Schande und ein Schaden für das Vaterland geweſen, 
wenn fie nicht ſchon beſeitigt wären, durch Gewalt von ihren Stellungen häi⸗ 
ten heruntergeworfen werden ſollen. Dies enthalte die öffentliche Anprei⸗ 
jung einer verbrecheriſchen Handlung, des Aufruhrs durch maſſenhafte Cr: 
hebung, kurz eines revolutionären Actes, und dürfe in Preußen nach den 
beſtehenden Geſetzen nicht gedruckt oder verbreitet werden. Am wenigſten 
entwickelt ſei die Stelle bezüglich des Vergleichs der preußiſchen mit der 
neapol. Polizei, welche letztere traditionell und durch die übereinſtimmende 
öffentliche Meinung als ein Abſchaum gelte, und es ſei alſo auch hier eine 
Schmähung ſtaatlicher Einrichtungen zu erblicken. Der Redner ſchloß mit 
dem Antrage, den Angekl. wegen ſämmtlicher Vergehen zu einer Gefängniß⸗ 
ftrafe von 3 Monaten und 20 Thlrn. Geldbuße ev. entſprechender 
Verlängerung der Freiheitsstrafe zu verurtheilen. 

Prediger Ronge beſtreitet, daß die Schrift von ſeiner Seite in Preußen 
verbreitet worden, er habe ſie zu ſeiner Vertheidigung in En gland geſchrie⸗ 
ben, wo ihr Inhalt nicht ſtrafbar ſei. Die Vertheidigungsrede verwahrte 
den Angeklagten zunächſt dagegen, daß er ſich für das Opfer eines Tendenz⸗ 
prozeſſes halte, und zerfiel dann in die Erörterung der drei Fragen: ob ge⸗ 
gen den Angeklagten ein Strafverfahren zuläſſig ſei? ob die Anklage nicht 
vielmehr verjährt? und ob überhaupt eine ſtrafbare Handlung vorliege? Der 
Redner ſchloß ſich der Anſicht der Verwaltungsbehörden an, wonach Ronge 
als Ausländer zu betrachten, und folglich nur nach engliſchen Geſetzen zu 
beſtrafen wäre. Im Uebrigen machte der Redner den Präjudizialeinwand 
der Verjährung, und ſuchte jeden Satz der Anklage im Einzelnen als unhalt⸗ 
bar zu widerlegen. 


A 
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Prediger Ronge führte ſchließlich noch an, daß ſein Brief an den Bi⸗ 


ſchof Arnoldi von Trier eine viel ſchärfere Kritik als die gegenwärtige 
Schrift enthalten habe, und ſelbſt unter der Cenſur ſtraflos geblieben fei. 

Nach fait zweiſtündiger Berathung publicirte der Gerichtshof das Er⸗ 
kenntniß, durch welches der Angeklagte wegen Schmähung der katholiſchen 
Kirche zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt, von allen übrigen 
Punkten der Anklage aber freigeſprochen wurde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


St. Petersburg, 7. Sept. Talg loco g. L. 49% SR., pr. Sept. 
49 SR. Verkäufer. Die Preiſe nehmen eber weichende Tendenz an, und 
die Käufer ziehen ſich vom Markte zurück. Verladen pr. dato 27,790 Faß, 
gegen 87,765 Faß im vorigen Jahre. 


Bremen, 7. Sept. [Reismarkt⸗Bericht.] Die günſtige Stimmung 
des Marktes hat angehalten. Verkauft wurde eine Ladung von 9449 Säcken 
Siam, welche vorige Woche per „Pauline“ zugeführt wurde. Die im Laufe 
der Woche eingetroffenen 9030 Säcke Rangoon per „Caroline“ find ſchwim⸗ 
mend verkauft und die 3140 Säcke Bengal von einer hieſigen Mühle im⸗ 
portirt. Eigener halten hoch, und zu bisher bezahlten Preisen iſt kein An⸗ 

ebot. Im Kanal ſind eingetroffen 5900 Säcke Baſſein per „Franziska“ für 
ier beſtimmt und bereits verkauft. 

In polirtem Reis hat die ſchon in den letzten Wochen beſtandene lebhafte 

Frage nicht allein angehalten, ſondern weitere Fortſchritte gemacht. Die 
wieder bedeutend gewordenen Umſätze von 15,000 Säcken, ſowie ferner höher 
bezahlte Preiſe ſind Thatſachen, welche die Stimmung des Marktes genügend 
konſtatiren. Es wurde mit vollem Vertrauen gekauft, und ſelbſt ängſtliche 
Gemüther N ſich in größerem Maßſtabe. In der That waren die 
Accepte in letzter Woche auch ſo belangreich, wie man ſie ſelten um dieſe 
Jahreszeit vom Inlande gekannt hat; dann entwickelte ſich auch mehr Kauf⸗ 
luſt für entfernte überſeeiſche Plätze, Weſtindien u. ſ. w.; unſer Markt bietet 
jetzt die dafür paſſenden Sorten dar, die Jahreszeit rückt heran, wo die Ver⸗ 
Ai un dahin geſchehen müſſen, und endlich blieb die Spekulation auch 
nicht unthätig und dürfte bei der günftigen Lage des Artikels in nächſter 
Zeit weiter einſchreiten. 
Alle vorkommenden Partien fanden Käufer; vorjährige Sorten, nament⸗ 
lich in den kleinen Preiſen, wurden gern genommen, um in Beſitz A 
ſchwer zu erſetzenden Qualitäten zu kommen; die Hauptfrage und Spekula⸗ 
tion warf ſich jedoch auf Necranſie-⸗Reis, als die preiswertheſte Sorte des 
Marktes. Alles, was unſere Mühlen bis Ende des Jahres bearbeiten kön⸗ 
nen, iſt oder wird in nächſter Zeit verkauft; Loco⸗Waare iſt knapp, für Lie⸗ 
ferungs⸗Waare ſind Käufer, jedoch wenig Abgeber. Java⸗Reis wird ſelten, 
neuer Baſſein kömmt in nächſter Zeit vor, Bruchſorten holten aus zweiter 
Hand Avance. 

Der Abzug von oſtindiſchem Reis beſtand im letzten Monat in 4,700,000 
Pfund gegen 6,400,000 Pfund 1860 und 2,600,000 Pfund gleichzeitig 1859. 

Die Auswahl von Caroliner⸗Reis wird von Tag zu Tag ſchlechter und 
verhindert größere Umſätze. Nach den ſtatiſtiſchen Auſſtellungen iſt der Vor⸗ 
rath in allen Händen auf ca. 1000 Fäſſer anzuſchlagen, jedoch in vielen kleinen 
Partien vertheilt. 


Roggen (p 


12 Thlr. Br., Oktober⸗November 4 Reg Br., 12% Thlr. Gld., Novem⸗ 


Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 
Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 20½ — 7 Thlr. bezahlt, 
pr. September 20 Thlr. Br., September⸗Oktober 19% Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗November 18% Thlr. 7 2 und Gld., November⸗Dezember — —, 
a — —, April⸗Mai 19—18½ Thlr. bezahlt. 
Zink 5 Thlr. 13 Sgr. loco Bahnhof bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 11. Sept. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 5 3 


Sprechsaal. 
Die Verbindung der Eiſenbahn mit der Oder. 

Unter dieſer Aufſchrift enthält Nr. 421 dieſer Zeitug einen Artikel des 
Herrn C. G. Kopiſch, in welchem die dringende Nothwendigkeit einer 
ſolchen Verbindung und auch anerkannt wird, daß dieſelbe innerhalb der 
jetzigen Ausdehnung der Stadt und Vorſtädte keinen Platz finden könne, 
vielmehr unterhalb der Nikolai⸗Vorſtadt angelegt werden müſſe. 

Der Herr Referent empfiehlt hierauf die Wiederaufnahme eines von ihm 
früher ins Auge gefaßten Projekts, zu welchem feiner Zeit Actienzeichnungen 
geſammelt und Anzahlungen gemacht wurden, das aber ſpäter wieder fallen 
gelaſſen wurde. a : R 

em Herrn Kopiſch kann das Verdienſt nicht abgeſprochen werden, das 
Bedürfniß eines Sicherheitshafens und einer größeren Verladungsſtelle zuerſt 
ins Auge gefaßt und deſſen Befriedigung angeſtrebt zu haben. 

Weit entfernt, die mancherlei Vortheile zu verkennen, welche die Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Kopiſch dem hieſigen Handelsſtande bieten, muß nur be⸗ 
dauert werden, daß bisher deren Ausführung immer noch beanſtandet wor⸗ 
den iſt, und wir zweifeln nicht, daß nur der immenſe Koſtenaufwand, 
welcher die Realiſirung derſelben erfordert, davon abgeſchreckt hat. 

„Bezüglich der Ausfuhrung einer Verbindung der Breslau-Poſener Bahn 
mit dem Strome unterhalb der bei Pöpelwitz belegenen Opderbrüde auf den 
von p. Schierer ſchen, vor Jahren zu dieſem Zwecke erkauften Grundſtücken 
erkennt der Herr Referent an, daß dort hinreichender Raum zur Entwicke⸗ 
lung einer großartigen Anlage vorhanden ſei, bemängelt aber, daß { 

1) ein bequemer Lagerplatz der tiefen Lage des Terrains wegen nur mit 

ſehr bedeutenden Koſten hergerichtet werden könne, ä 
2) daß derſelbe zu weit von der Stadt entfernt ſei, um zu mehr als einer 

Kohlen⸗Ablage verwendbar zu ſein, und 


3) daß bei einer ausſchließlichen Benutzung der Anlage für dieſen Zweck 
eine Verzinſung des Anlagekapitals nicht erwartet werden könne. 

Was zuvörderſt den Punkt ad 1 anbelangt, fo iſt die Lage des Ter⸗ 
rains bei Pöpelwitz kaum tiefer, als die am Ende der Kurzen⸗ und Langen⸗ 
gaſſe. Uebrigens wird eine Terrainhöhe von pp. 10 Fuß unter der Schie⸗ 
nenoberkante für Speicher⸗Anlagen kaum als Uebelſtand angeſehen werden 
können, da ſich dieſe Höhe vortheilhaft als Souterrain nutzen läßt. 

Der große Vorzug des Schierer'ſchen Projekts liegt darin, daß hier ſchon 
mit der geringen Summe von 100,000 Thlr. ſich eine Anlage voll⸗ 
ſtändig nutzbar herſtellen läßt, welche die ſämmtlichen hier mündenden 
Eiſenbahnen mit der Oder verbindet, auf hundert Ruthen Länge eine 
direkte Verladung von den Waggons in das Schiff ermöglicht und qußerdem 
in dieſer ganzen Länge und im Niveau der Schienen einen Lagerraum von 
zehn Ruthen Breite darbietet. / 

Die Ermittelung der Anlagekoſten beruht auf ſehr gründlichen Vorarbei⸗ 
ten und Anſchlägen, von denen Jeder, der ſich dafür intereſſirt, im Comtoir 
des ꝛc. Schierer Einſicht nehmen kann. g 

Nichts ſteht im Wege, die Anlage ſpäter durch Herſtellung eines Hafen⸗ 
Baſſins bei eintretendem Bedürfniß zu erweitern, was ſicher folgen wird, 
wenn erſt der Erfolg der erſten Anlage, die jetzt noch hier und da auftau⸗ 
chenden Bedenken beſeitigt und zum Schweigen gebracht haben wird. 

Sollte die Bahn des rechten Oderufers nicht, um den koſtbaren Strom⸗ 
übergang zu erſparen, wenn ſie erſt zur Ausführung ern ge Anſchluß 
an die Breslau⸗Poſener Bahn auf dem rechten Oderufer vorziehen und da⸗ 
durch in directe Verbindung mit der Ladeſtelle bei Pöpelwitz treten? 

Wer wollte das erreichbare Gute verſchmähen, wenn er faſt zwanzig 
Jahre vergeblich auf etwas Beſſeres gehofft und geharrt hat? 

Ad 2. Die Anlage bei Pöpelwitz ſoll jo eingerichtet werden, daß fie zur 
Verladung aller Rohprodukte vollkommen geeignet iſt; und warum ſollten 
hier nicht mit der Bahn ankommender Zink, Eiſen, Getreide ꝛc. verfrachtet 
werden, wenn auch die Verladungsſtelle entfernter von der Stadt liegt? 

Ad 3, Geſetzt aber, fie diente für's Erſte nur zur Kohlenverladung, jo 
iſt doch die Behauptung des Herrn Kopiſch, daß dann das Anlage⸗Kapital 
ſich nicht verzinſen lönne, nicht nur durch nichts erwieſen, ſondern 
geradezu irrig. 

Im Jahre 1860 hat allein die oberſchleſiſche Bahn 326,314 Tonnen Koh⸗ 
len (früher bedeutend mehr, 1 B. 1857: 458,784 Tonnen) nach Berlin ver⸗ 
ſendet. Da Berlin bei 2½ Millionen Tonnen konſumirt, jo ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß bei Verwohlfeilerung des Transportes, der Verſandt bedeutend ſtei⸗ 


en wird. 
„Aber ſelbſt wenn nur jene 326,314 Tonnen allein über die Ladeſtelle 
gingen und 1 Sgr. Speſen pro Tonne erhoben würden; fo würde dies eine 


innahme von 
10,877 Thlr. 4 Sgr. geben. 

Rechnet man den Waggon im Durchſchnitt zu 30 Tonnen, ſo giebt dies 
10,877 Waggons. 

Für die Bewegung und die Entladung des Waggons mit direkter Ver⸗ 
ladung über die Sturzbühne ſind 5 Sgr. zu rechnen. 

Nimmt man jedoch für etwaige zeitweiſe Lagerung und Stocken des Schiffs⸗ 
verkehrs und für Adminiſtrationskoſten, um cher zu gehen, das Doppelte 
an, ſo erhält man: 

a) Selbſtkoſten für 10,877 Waggons à 10 Sgr. 3625 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 
b) Die Unterhaltung und Erneuerung ſämmt⸗ 
licher Bahnanlagen der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen hat nach der Fraktion der Jahre 
1853 bis 1859 incl. per Meile Bahn 
4191,70 Thlr. gekoſtet, beträgt daher für 

p. p. 0% Meile ns m, ̃ EETN, 
Summa Ausgabe 4254 „ 12 „ 7, 
Die Einnahme dagegen 10877 „ 4% — „ 


Bleibt Ueberſchuß 6622 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. 
oder 6,6% des Anlage-Kapitaäls. 
E. Hoffmann. 
——m‚⏑Añ10 —Ä—ä . ———— — 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Einnahme pro Auguſt h 
1861 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1860 nach en Feſtſtellung 
2255 hlr. 


1) vom Perſonen-Verkehr 1829 Thlr. 

3 vom Gepäck⸗Verkehr : : 
3) vom Güter⸗Verkehr 6854 = 72ll >» 
4) außerdem 1200 = 1499 = 


berh u 18 ao Auf 5 1 5 8 
überhaupt weniger r. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 6044 Thlr. = 


Bekanntmachung. 1761] 

Nachdem der bei Vermeidung der Ausſchließ ung inne zu hal⸗ 
tende Termin für die Anmeldung zur nächſtjährigen allgemeinen Lon⸗ 
doner Gewerbe- und Kunſt-Ausſtellung hat verkürzt und auf den 
30. d. Mts. beſtimmt werden müſſen, liegt die Beſorgniß nahe, 
daß, ohne erneuerte Anregung des Intereſſes für die Betheiligung an 
der Ausſtellung von vielen der dazu an ſich berufenen und geneigten 
Gewerbetreibenden ꝛc. ꝛc. die rechtzeitige Anmeldung verjiumt 
werden möchte. 

Es wäre aber in hohem Grade zu beklagen, wenn die Londoner 
Welt⸗Ausſtellung von 1862, welche die günſtigſte Gelegenheit zur Aus⸗ 
breitung unſerer vaterländiſchen Gewerbthätigkeit bis in die fernſten 
Länder darbietet, aus Preußen nicht befriedigend beſchickt werden ſollte. 

Wir nehmen daher wiederholt Veranlaſſung, auf den oben ange⸗ 
gebenen Präcluſtvtermin für die Anmeldung zur Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung bei der unterzeichneten Commiſſion (im Regierungsgebäude) 
hierdurch öffentlich aufmerkſam zu machen. 

Breslau, den 11. September 1861. 

Die Bezirks ⸗Commiſſion 
für die Induſtrie⸗Ausſtellung in London. 
J. V. Frhr. v. Wolzogen. 


25jähriges Jubiläum der Realſchule am Zwinger. 

Das in der Generalverſammlung 8 Schüler der erwähnten An⸗ 
ſtalt am 2. September 1861 gewählte Comité hat beſchloſſen, zum bleibenden 
Andenken an die Feier des ubiläums einen 

rämienfonds 
für die würdigſten Schüler ſämmtlicher Klaſſen su ſtiften. 

Die Beiträge zu dieſem Fonds konnen einmalige oder jährliche fein. Be⸗ 
träge bitten wir recht zahlreich an den Schatzmeiſter des Comite's, Herrn 
A. Schreiber,“) Junkernſtr. 6, einzuſenden. Auch find die übrigen Comite⸗ 
mitglieder zur Empfangnahme derſelben gern bereit. N 

Am 14. Oktober Abends 8 Uhr wird im Meyer'⸗ N ei 
Liebich'ſchen) Lokale zur Vorfeier eine gemüthliche Zuſammenkunft ehe⸗ 
maliger Schüler der Anſtalt ſtattfinden. 

Der eigentliche Feſttag, der 15. Oktober, an welchem Tage vor 
25 Jahren die Anſtalt eröffnet wurde, wird bei einem Feſtdiner im 
König von Ungarn die Gönner, Lehrer und ehemaligen Schüler der Anſtalt 
vereinen. Wir erjuchen daher die ehemaligen Schüler, bis zum 1. Oktbr. 
ihre Theilnahme am Fe tdiner Herrn Brauereibeſitzer A. Friebe mitzutheilen, 
damit vom Comité die Dimenſionen der Feier bemeſſen werden können. 

Das Couvert iſt auf 2 Thlr. feſtgeſetzt, von welchem Beitrage jedoch auch 
die Koſten aller anderen Arrangements beſtritten werden. 

as Feſt Comité. 
„Straka, Kfm. A. Friebe, Brauereibeſitzer. + Bülow, Kaufm. 
Heymann, Kin C. Hönfch, Bronceur. G. Kopiſch, Kaufm. 
O. Kutzner, königl. Bau⸗Eleve. E. . 0 Muſiklehrer. 


I romnitz, Kim. P. Niemann, Kfm. H. Scholz, Kfm. 
A. Schreiber, Banquier. J. Stein, stud, phil. A. Werther, alt 
C. Zäſchmar, Buchhändler. [1731 


rennen nn 


Theodor Lichtenberg, 


vorm, Bote & Boc 


k, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [1746] 


— 


—. { 
Mit einer Beilage 


. 


—— 2 nr 


— une 


Nach längeren Leiden entſchlief im Alter 
von 29 Jahren geſtern Nachmitiags um 5 Uhr 
an Lungenlähmung ſanft unſer geliebter Bru⸗ 
der und Schwager, der Wirthſchafts⸗Beamte 
Guſtav Hierſemenzel zu Häslicht, welches 
wir ſtatt beſonderer Meldung ſeinen Freunden 
und Bekannten hierdurch anzeigen. 

Häslicht, Boltenhain und Landeshut, den 

11. September 1861. 
[1755] Die Hinterbliebenen. 


| Theater: Repertoire. 
Donnerstag, den 12. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Gleich und Gleich.“ 


Luſtſpiel in 2 Akten von Ludwig Roſen.] ausgeführt von der Kapelle der ſch 


(Beierſtein, ein Gutsbeſitzer, Hr. Meyer. 
Kunigunde, feine Schweſter, Frau Köhler, 
Osmund, ſein Neffe, Hr. v. Erneſt. Ottilie, 
feine Nichte, Frau Flam. Weiß. Burkart, 
ſein Gärtner, Hr. Meinhold. Leonore, deſſen 
Tochter, Frl. Schäffer. Emrich, ein junger 
Landwirth, Hr. Vaillant. Georg, Osmund's 
Diener, Hr. Weiß. Hannchen, Ottilien's 
Kammermädchen, Frl. Scholz. 
Hr. Rempen.) Hierauf: „Der Zigeus 
ner.“ Genrebild in 1 Akt von A. Berla. 
Muſik von A. Conradi. Zum Schluß: 
„Ein neapolitaniſcher Abend.“ Di⸗ 
vertiſſement, arrangirt vom Balletmeiſter 


Ein Diener, 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 12, Septbr. findet 
die, am 10. Septbr. durch ungünſtige ra 
1750] 


1 unterbrochene, 


etzte große orientaliſche 
Illumination 


ſtatt. Verſchiedene neue Beleuchtungs⸗Deco⸗ 
rationen werden aufgeſtellt. 


Großes Militär⸗Konzert 


2115 


Zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Der Breslauer Gewerbe⸗Verein erkannte ſchon im Anfange dieſes Jahres, unmittelbar 
nach den erſten Veröffentlichungen über die Londoner Ausſtellung von 1862, die Wichtig⸗ 
keit dieſes Unternehmens und 9 


zu ernennende königliche Regierungs⸗Commiſſion in Berlin. Sobald dieſelbe conftituirt, 
wandte ſich der Verein an die hieſige königliche Regierung mit dem Erbieten ſeiner beſten 
Dienſte. Dieſe Schritte hatten weiter keinen Erſolg, als daß nach längerer Zeit der Verein 
durch die hieſige Handelskammer aufgefordert wurde, ihr einige Mitglieder⸗Vorſchläge für 
die betreffende Commiſſion zu machen. Eine weitere Thätigkeit wurde nicht verlangt und 
zugelaſſen. — Wir halten es trotzdem für unſere Pflicht, um nichts zu verſäumen, die Ge⸗ 
werbetreibenden des hieſigen Regierungs⸗Bezirkes, vor allem die Mitglieder des Vereines 
und die mit uns verbündeten Gewerbevereine nochmals auf das Dringendſte aufzufordern, 


eſiſchen | in ihrem eigenſten Intereſſe, zur Ehre der heimiſchen Provinz und Stadt, den nun nur noch 


Artillerie: Brigade Nr. 6 unter Leitung des | Auferft kurz bemeſſenen Termin zur Anmeldung, den 30. September, nicht 1 2 


Kapellmeiſters Herrn Englich. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Mufikaliſche Erinnerungen 
der denkwürdigen Krigsjahre 1813 - 15, 
mit Kavallerie⸗Retraite, 


harmoniſch bearbeitet von W. Wieprecht. mit Bezug auf die 


Aeroſtatiſches Abſchiedsfeſt. 


Aufſteigen verſchiedener neuer, zu dieſem 
Feſte angefertigter Figuren, Ballons, 
mit Ueberraſchungen ꝛc. ꝛc. unter Andern: 
Mad. Blanchards unglückliche Luftfahrt. 
Zum Schluß: 


Hrn. Böhme. i 
Freitag, 13. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) „Haus Sachs“ als Feuerwerker, 


Drittes Gaſtſpiel der königl. hannoverſchen 
Hofopernſängerin Fräul. Auguſte Geiſt⸗ 
hardt: „Martha, oder: Der Markt 
zu Nichmond.“ Oper in 4 Abtheilun⸗ 
nen (theils nach einem Plane von St. 
Georg) von W. Friedrich. Muſik von F. 
v. Flotow. (Lady Harriet Durham, Fräul. 
Auguſte Geiſthardt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 12. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Der Heiraths⸗Antrag auf Helgo⸗ 
land.““ Lebensbild in 2 Aufzügen von L. 
Schneider. Hierauf: „Benjamin, der 
feinen Vater ſucht.““ Vaudeville⸗Poſſe 
in 1 Akt von R. Genee. Muſik von Hauptner. 
Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 5½ Uhr. 


National- Verein. 


Dinstag, 17. Septbr.: Verſammlung 
der Mitglieder des National⸗Vereins, Abends 
7 Uhr im Weiſsgarten. Gegenſtand: Die 
Beſchlüſſe der Generalverſammlung in Heidel⸗ 
berg. — Gemeinſames Abendeſſen; das Cou⸗ 
vert a 10 Sgr. 2 ar 

Einheimiſche und auswärtige Mitglieder des 
Vereins erhalten gegen Vorzeigung ihrer Mit⸗ 
gliedskarten, neu Zutretende nach Eintragung 
in die am Orte der Verſammlung aufliegen⸗ 
den Liſten und Zahlung eines Jahresbeitra⸗ 
ges von mindeſtens Fische ae 

Dr. Blümmer. er. Laßwitz. 

Roepell. 1227 


—— — —-¼ EA 
einen geehrten Schülerinnen zur Nach⸗ 
M richt, daß ich Montag den 16. Septbr. 
die Unterrichtsſtunden wieder beginne. 
Emma Mampe-Babnigzg. 


Liebich's Etabliſſement. 


Einladung zum Abonnement 
* an einen Cyclus von [1703] 


Symphonie-Goncerten 
NER, dem kgl. Muſik⸗Direktor Hrn- 


IB. Bilse aus Liegnitz 


mit ſeiner aus 40 Muſikern beſtehenden Kapelle. 


Wenn ich hoffen darf, durch dieſes Engage⸗ 
ment dem verehrlichen Publikum einen gediegnen 
Kunſtgenuß bieten zu können, ſo erlaube ich mir 
noch zu bemerken, daß der königliche Muſik⸗Di⸗ 
rektor B. Bil ſe, deſſen künſtleriſches Talent in 
unſerer ganzen Monarchie die höchſte Anerken⸗ 
nung findet, es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
durch ein reichhaltiges Programm, ſowohl der 
klaſſiſchen als auch der modernen Muſik, 
vollſtändig Rechnung zu tragen, und die Aus: 
führung derſelben als Kunſt⸗ und Ehrenſache 
u betrachten. - a 
f ch malerſelts werde auf jede mögliche An⸗ 
nehmlichkeit und Zufriedenſtellung durch Lokal⸗ 
Einrichtung, Reſtauration und Bedienung, 
orgſam bedacht ſein, \ { 
ne nn im Einverſtändniſſe mit dem 
derehrlichen Publikum zu handeln, wenn ich die 
geehrten em en Herren höflichſt erſuche, 
hatt des großen, ich des mit allem Comfort ein⸗ 
gerichteten kleinen Saales bedienen zu wollen. 
Preis des Abonnements für 12 Goncerte, 
welche am 10. Oktober d. J. beginnen, und 
wovon jeden Donnerstag von 3 bis gegen 
9 Uhr eins gegeben wird, 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die Liſten befinden ſich außer Liebich's 
Etabliſſement, in den Commanditen der 
Herren Manatſchal, Friedländer u. Lit⸗ 
tauer (Ring 18), Redler u. Arndt und 
Schleh (Schweidnitzer⸗ Straße) ausgelegt. 
Beſtellungen auf Logen werden nur bei dem 
Unterzeichneten angenommen. 
Zur gefälligen Betheiligung ladet höflichſt 
und ergebenſt ein Heinrieh Meyer. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 12. Sept.: 11753] 
17. Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den 14. Septbr.: [1754] 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Donnerſtag: Vorletztes 


oder: Der verlorne Ruf. 
Aeroſtatiſcher Scherz. 

Nachdem der Ballon 300 —400 Fuß hoch ge: 
ſtiegen iſt, ſollen von demſelben mehrere 
Tauſend nothgedrungene Erklärungen 
herunterflattern. 

Um 8 Uhr präciſe: 


Große Prämienvertheilung 
für Damen 
Hauptprämie: 
Ein Damen ⸗ Portemonnaie 
mit fünf Thalern. 
Zweite Prämie: 
Ein ſehr elegantes Damenkleid. 
Dritte Prämie: 
Ein prachtvolles Nähkäſtchen 
mit Metallverzierungen, 
und 17 Prämien verſchiedener Art. 
Um 8% Uhr: 
Pate Beleuchtung, 
Monſtre⸗Knalleffelte, 


verſchiedene U berkaſchungen. 
3 Um 9 Uhr: 
Brillant⸗Feuerwerl. 


Zum Schluß: 

Eine Brillant⸗Doppelſonne 
mit 75 Brillaut⸗Fontainen, Fächern, 
Cascaden ꝛc. ꝛc. 

Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
in nachſtehenden Commanditen zu an: 
in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 
bei En L. A. Schleſinger, Ringe und 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm. 
Nr chs, 8 Schweidnitzerſtraße 
r. 40; Herrn E. C. Neumann, ſchräge⸗ 
über der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5; 
Herrn Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, 
Ohlauerſtraße Nr. 44. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Jede Dame erhalt beim Eintritt gratis eine 
Nummer zur Prämien⸗ Vertheilung. 


Kindergarten. 


Am aten d. M. haben wir den erſten Kin⸗ 
dergarten eröffnet. Neue Anmeldungen, wie 

berhaupt alle geſchäftlichen Mittheilungen, 
werden täglich im Lokal des 1 
— im Tempelgarten — von 9 bis 10 Uhr 
Vormittags, von einem Mitgliede des Vor⸗ 
ſtandes entgegen genommen. Das Publikum 
bat jeden Dinstag von 10 bis 11% Uhr Zus 
tritt zum Kindergarten. 1748 

Der Vorſtand des Vereins 
zur Bildung von Kindergärten. 


Bei Ad. Enslin in Berlin iſt ſoeben 
11751] 


und glaube daher im erſchienen: 


* 
Krönungs⸗-Lieder. 
Bearbeitet und herausgegeben 
von E. Ebeling und L. Erk. 
Inhalt: Gebet für den König. — Hymne. — 
der Preußen Loſungswork. — Herr Gott, 
ich loben wir. — Heil Dir im Sieger⸗ 
franz. — Preußens Stimme. — Salvum 
lac regem. — Dem Könige. — Weihge⸗ 
ſang. — Feſtlied. — Krönungslied. — 
ä Hort. 

Preis 1% Sgr. 30 Exempl. 2 Thlr. 

Dieſe Sammlung patriotiſcher Lieder, für 
deren treffliche muſikaliſche Bearbeitung die 
Namen der Herausgeber bürgen, wird für die 
bevorſtehende Krönungsfeier eine allſeitig will: 
kommene Gabe ſein. 

Namentlich werden die Herren Direktoren 
von Schulen und Seminarien, ſowie die Vor⸗ 
ſteher von Geſangvereinen und geſelligen Ver⸗ 
einen hierauf aufmerkſam gemacht, da die Aus⸗ 
wahl der Feſtlieder eine ganz vorzügliche iſt. 

Exemplare zur Anſicht liegen in der Buch⸗ 
handlung von 


Maruschke u. Berendt, 


in Breslau, Ring 8, in den fieben Kurfürſten. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9 11, Nachm. 3—5 U. 
Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Für Pflanzenfreunde. 


$ Eine Samml oner Topf⸗Coniferen, 
großes Garten 5 Feſt, wie —— Kalkbans Planer, And bald zu 


it Illumin dazu Harmonie⸗ 
* — Auer Perſon 2% Sgr. 


verkaufen bei 


Theod öring in Char⸗ 
lottenbrunn. * 1714 


gehen zu laſſen. 
Direktorium und Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


f Erwiderung. 
Die Breslauer Britung vom 11, Septbr., Nr. 423, macht in einem Lokalartikel Sa 

3 ierorts concurrirenden Packträger⸗Inſtitute die uns gravirende, aus: 
drücklich geſperrt gedruckte Bemerkung, daß „die ee Conecurrenz dazu die: 
nen werde, manche Mängel und Klagen zu beſeitigen, die fie aus Schonung 
einſtweilen noch übergehen wolle.“ „Das unterzeichnete erſte 5 
das ſich der Anerkennung der Stadt und ihrer Behörden in vollem Maße erfreut, und 
deſſen Begründer ähnliche Einrichtungen in den größten Städten des In⸗ und Auslandes 
getroffen hat, fordert bierdurch die Redaction der Breslauer Zeitung auf, die angedeuteten 
„Mängel und Klagen“ and: und beſprechen zu wollen, und uns fo die Gelegenheit zu bie⸗ 
ten, entweder deren Vorhandenſein zu beſtreiten, oder im Falle der Möglichkeit einer Ber 
gründung, wozu wir uns gern bereit erklären, fie baldmöglichſt abſtellen zu können. So 
dankbar wir für humane Rückſicht find, müſſen wir doch eine ſicherlich falſch angebrachte 
Schonung von Seiten eines Organes zurückweiſen, das gleich den anderen Tagesblättern 
vor Allem das öffentliche, jeglichen Privatrückſichten vorangehende Intereſſe zu vertreten 
hat, das ja doch nur mit dem unſern Hand in Hand gehen kann: eine Schonung, auf die 
wir um ſo weniger Anſpruch erheben wollen, wenn ſie auf ſo zweifelhafte, um nicht zu ſa⸗ 
gen, verdächtigende Art zu Tage tritt. 

Das erſte conceſſtonirte (Stangen ' ſche) Packträger⸗Juſtitut, 
Nicolaiſtraße Nr. 27. [1759] 


Auf vorſtehende Erwiderung des erften conceffionirten Stangen'ſchen Padträ- 
ger⸗Inſtituts ſieht ſich die Expedition der Breslauer Zeitung veranlaßt, folgende That⸗ 
ſache zu veröffentlichen. — Um den Abonnenten der Breslauer Zeitung die Exem⸗ 
plare fo zeitig als moglich, ſowohl Früh als Mittag, zugehen zu laſſen, wurde ein 
Vertrag geſchloſſen, nach welchem das Stangen'ſche Packträger⸗Inſtitut die Beſor⸗ 
gung der Zeitungen an entferntere Commanditen übernahm. Die Exemplare ſind in 
der Expedition um 53 Uhr Morgens und 114 Uhr Mittags abgeholt worden. Nun 
ſollte man glauben, daß z. B. die in der Odervorſtadt oder Schweidnitzervorſtadt 
belegenen Commanditen ſpäteſtens nach einer halben Stunde in Beſitz ihrer Exem⸗ 
plare gelangt wären, leider aber mußte die Erfahrung gemacht werden, daß häufig 
erſt um 63 Uhr, 64 bis nach 7 Uhr der betreffende Bote mit den Exemplaren an: 
langte. Reclamationen über dieſe Unregelmäßigkeiten find erfolglos geblieben, fo daß 
einige der entfernt wohnenden Herren Kaufleute ſich bewogen fanden, im Intereſſe 
ihrer Kunden das fernere Zuſenden der Zeitungs⸗Exemplare abzulehnen und nach wie 
vor durch ihre eigenen Leute in der Expedition die Exemplare in Empfang nehmen 
zu laſſen. — Nachdem durch Mittheilung vorſtehender Thatſachen das geehrte Pu⸗ 
blikum Kenntniß erhalten, iſt daſſelbe in der Lage, die Richtigkeit der Notiz in 
Nr. 423 dieſer Zeitung beurtheilen zu können. [1760] 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verlag von Fr. Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Handwörterbuch der reinen und 


angewandten Chemie. 

Begründet von Dr, J. ». Liebig, Dr. J. C. Poggendorff und Dr. Fr. Wöhler. Er- 
ster und zweiter Band. Zweite Auflage, die Buchstaben A bis E enthaltend, be- 
arbeitet in Verbindung mit mehren Gelehrten, Redigirt von Dr. Herm. v. Fehling. 
In Lieferungen von 8 Bogen. 

Erschienen sind: [1740] 

Erster Band in 8 Lieferungen, 

Zweiten Bandes erste Abtheilung in 9 Lieferungen, 

FF zweite Abtheilung 1. bis 10. Lieferung. 

Desselben Werkes dritter bis sechster Band. Erste Auflage. Die 
Buchstaben E bis S enthaltend, In 25 Lieferungen. Redigirt von Dr. Hermann 
Kolbe, Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzschnitten, 

Desselben Werkes siebenter und achter Band, redigirt von Dr. Herm. v. 
Fehling und Dr. H. Kolbe (Bd. VII. Lfrg. 1—8; Bd. VIII., Liefrg, 1—4). gr. 8. 
fein Velinpap, geh. Preis jeder Lieferung 20 Sgr. 

Die neue Auflage des Handwörterbuches der Chemie erstreckt sich zunächst auf die 
beiden ersten Bände desselben, welche, schon früher durch Supplemente ergänzt, 
jetzt eine ganz neue Bearbeitung finden. An sie lehnen sich der dritte uud die folgen- 
den Bände, welche erst in neuerer Zeit erschienen, in erster Auflage an. 

Der ausserordentliche Nutzen eines Wörterbuches der Chemie ist allgemein an- 
erkannt, ja es ist ein solches Werk für unsere Zeit, der die Chemie in den verschie- 
densten Sphären des Lebens so unabweisbares Bedürfniss geworden ist, nicht wohl zu 
entbehren, 

Der grosse Namen, welchen sich Liebig’s Wörterbuch seit seinem ersten Erschei- 
nen erworben, die weitere Verbreitung, welche es gefunden, lassen eswarten, dass bei 
dem nunmehr gesicherten raschen Fortgange der Kreis seiner Freunde sich auch noch 
ferner erweitern werde, 


Verpachtung der Hebeſtelle Mengericht der Reichenbach⸗Wüſtewalters⸗ 
dorfer Chauſſee. 11757 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Neugericht foll 

den 24. September d. J., Nachmittags von ® bis 3 Uhr, im Gaſthofe 

4 „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
anderweit verpachtet werden. — Die Bedingungen ſind täglich in den Amtsſtunden bei dem 
geſchäftsführenden Direktor Wehner hierſelbſt einzuſehen. 

Reichenbach, den 11. September 1861. Das Direktorium. 


1 
esterreichische 100 
Ziehung am I, October mit Gewinnen von 200,000. 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 à 2500, 3 à 1000, 37 à 400, 2050 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszahlung 


von 2 Thlr. zu begeben. B. Schreyer * Eisner, 1485 


Breslau, Bank- u, Wechsel-Comptoir, Ohlauerstrasse 84. 


Radical⸗Mittel zur Vertilgung und zur Verhütung des 
Entſteheus von Gebäudeſchwamm. 


Ueber den Gebrauch eines langjährig erprobten, ſelbſt bei ſtets feuchtem Boden als 
unfehlbar ſich erwieſenen, fonft ganz unſchävlichen, in jedem Orte käuflichen und äußerſt 
billigen trockenen Vertilgungsmittels, welches ohne die geringſte Umſtändlichkeit anwend⸗ 
bar, bei Neubauten den Schwamm niemals entſtehen läßt, in alten Gebäuden denſelben 
ſofort tötet, erfährt man das Nähere unter portofreier Einſendung von zwei Thalern bei 

1741 Hermann Hartung in Sömmerda, Regierungs⸗Bezirk Erfurt. 


Die Traubenkur in Grünberg i. Schl. 


beginnt den 15. September. 
Das Comité. Apotheker Präger im Auftrage. 


Echten Peru- Guano 


in vorzüglicher Qualität, für deſſen Stickſtoffgehalt von 12 bis 13 pCt. wir Garantie 


leiſten, offeriren billigd: 1752] Opitz & Co. 
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ielt es für feine Pflicht, dieſe Angelegenheit für die Provinz hier verſtorbenen Schmiedemeiſters 
Schleſien in die Hand zu nehmen. Direkte Anfragen deshalb in London verwieſen auf die vn Sn * 


Beilage zu Nr. 425 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 12. September 1861. 


Amtliche Anzeigen. . 


Bekanntmachung. [1192] 
Ueber den Nachlaß des am 9. Januar 1861 
Hein⸗ 


iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare n efordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 21. Oktober 
1861 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
u Protokoll anzumelden. Wer feine Anmeldun 

ſchritlich einreicht, hat zugleich eine Abſchri 


derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 


Erbſchaftsgläubiger und 0 welche ihre 
Fei anne nicht innerhalb der beſtimmten 
riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkennkniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der au 
den 30. Oktober 1861, Vormittag 
11 Uhr, in unſerm ne bier an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 6. September 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


[1189] Konkurs⸗Eröffnun 
Königl. Kreis⸗Gericht zu 
Abtheilung. 


I, 
Den 4. Septbr. 1861, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Herr⸗ 
mann Berger zu Katſcher iſt der faufmäns 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
Öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. Auguſt 1861] 
feſtgeſetzt worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
lege Kaufmann A. Pleßner zu Katſcher 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 20. September 1881, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 

Termins⸗Zimmer Nr. 7, vor dem Kommiſ⸗ 

ſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelbn zu verabfolgen oder 
zu Funde vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 15. Oktbr. 180 1 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

7 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Leobſchütz, den 4. September 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 

Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


Nothwendiger Verkauf. [935] 
Kreis⸗Gericht 222 Leobſchütz. 

Das unter Nr. 251/252 in der Stadt Leob⸗ 
ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 
Gebäude, abgeihäpt auf 8294 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 25. Januar 186, von Vormit⸗ 

tags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger: 

1, der Ober⸗Einnehmer Carl Pietſch zu 

Leobſchütz, 

2. der Kaufm. Bernhard Jaſchlowit, 
modo deren Erben werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Leobſchütz, den 20. Juni 1861 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


[1156] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Woſchcezütz an der Stantstraße von Orzeſche 
nach Sohrau O/S. belegen, woſelbſt das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
foll in dem auf den 23. September d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem Ges 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumten Termine vom 1. Novems 
ber d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter im Termine eine Kaution von Einhun« 
dert Thalern baar, oder in preuß. Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe zu 
deponiren hat. ae £ 

Die Contracts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während 
der Amtsſtunden in unſerem Geſchäaftslokale 
eingeſehen werden. 

yslowitz, den 2. September 1861, 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


e ee eee 
Die diesjährigen Korbruthen in den zum 
königlichen Forſtrevier Zedlitz gehörigen Schu 
bezirken Walke, Wieſenwald und Kottwitz fo 
len in Looſen zum Selbſthiebe 
Freitag den 80. September d. J. 
„Nachmittags 3 Uhr f 
in dem hieſigen Gerichtskretſcham gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Die betreffenden Forſtſchutzbeamten werden 
Kaufluſtigen auf Anſuchen die Looſe vorzei⸗ 
gen. Koktwitz, den 10. Sept. 1881. [1193] 
Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


— — — 
Das Gerberei⸗Grundſtück Nr. 859 zu Lau⸗ 
ban, nahe am Queis gelegen, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Auskunft hier⸗ 
über ertheilt der Sekretär Junge daſelbſt. 


I. Abth. 


Leobſchütz⸗ 


1 


AN a ee 


ENT Er PT TEFEETT SER 


ur: Goſchütz, den 2. September 1861. 


eee f 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
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Kaufmann Iſaak Holländer in Rybnik 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin auf 
den 25. September 1861, 
Vor mittags 9 Uhr. i 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer der erſten Abtheilung anberaumt 
worden. Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feſtgeſtellten Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, ſoweit dieſelben weder mit einem 
Hyvothekenrechte, Pfandrechte oder anderem 
Abſonderungsrechte, noch auch mit einem Vor⸗ 
zugsrechte verſehen ſind, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord berech⸗ 
tigen. Rybnik, den 27. Auguſt 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Zweigel. 


- Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Hypotheken⸗Nummer 271 hierſelbſt 
in der Neuengaſſe belegene Haus der Kauf⸗ 
mann Leopold Altmann 'ſchen Erben, ein⸗ 
ſchließlich des zubehörigen Wallgartens, gericht⸗ 
lich geſchätzt auf 13,153 Thlr., fol 

am 3. 5 5 von Vormittags 


hr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 


ſion ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Kaufleute Adolpb Meyer u. Julius Schwei⸗ 
ber, als Chefs der Handlung A. Meyer & 
Comp., werden zu dieſem Termine hierdurch 
Öffentlich geladen. [898] 

Ratibor, den 22. Juni 1861. 3 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[1191] Bekanntmachung. 

Mit Zuſtimmung des königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidii hierſelbſt ſollen während des in der Zeit 
vom 13. bis incl. 24. Dezember jeden Jahres 
hierorts ſtattfindenden Chriſtmarkts in 

leicher Weiſe, wie dies bereits während der 
ieſigen Jahrmärkte geſchieht: 5 

1) auf der öftlihen Seite des Ringes 
1 keine Verkaufsſtätten 
errichtet; 

die kleinen offenen Feilhabeſtellen auf 
Tiſchen, Schragen ꝛc. nicht mehr auf dem 
Ringe, vielmehr ausſchließlich auf 
dem Blücherplatz, woſelbſt nach wie 
vor der Verkauf der Chriſtbäume ſtatt⸗ 
findet, aufgeſtellt; a 5 

auf der nördlichen Seite des Ringes 
(Naſchmarktſeite) keine Buden, ſondern 
nur Markt⸗Colonnaden, und 

auf der weſtlichen Seite des Ringes 
(Siebenkurfürſtenſeite) zunächſt Markt⸗ 
Hallen reſp. Colonnaden zur Benutzung 
als Verkaufsſtätten aufgeſtellt, der als⸗ 
dann noch verbleibende Raum aber zur 
Errichtung der von den Verkäufern an⸗ 
zumeldenden Markt⸗Buden benutzt 
werden. 5 5 

Indem wir ſchon jetzt dieſe Maßnahmen 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


alle Diejenigen, welche den nächſten zu 


Ehriſtmarkt als Verkäufer au bezie⸗ 
hen gedenken, hierdurch auf, die Länge der 
von ibnen innerhalb der Colonnaden oder 
Hallen gewünſchten Verkaufsſtätten, oder in⸗ 
ſofern ſie beabſichtigen, eine Markt⸗Bude 
aufſtellen zu laſſen, die Länge dieſer Bude 
anzuzeigen. 

Dieſe Anzeigen ſind in unſerem Bureau V. 
— Clifabetitraße 13, 1 Treppe hoch — in 
der Zeit vom 20. September bis 20. Okto⸗ 
ber d. N zu machen. 

Die Vertheilung der in den Colonnaden 
und Hallen befindlichen Verkaufsſtellen, ſowie 
die Ueberweiſung des Raumes zur Auſſtel⸗ 
lung der Markt⸗Buden wird mit möglichiter 
Wahrnehmung der Intereſſen der einzelnen 
Verkäufer unmittelbar von uns erfolgen. 

Breslau, den 7. September 1861. 

Der Magiſtrat. 


Breunholz⸗Verkauf. 

Es ſollen aus 
1) dem Forſtrevier Goſchütz aus dem Ein⸗ 
ſchlage pro 1859.60 243 Klftrn. Kiefern⸗ 
Scheit⸗, aus dem Einſchlage pro 1860.61 
67 Klftrn. Kiefern Scheit⸗, 149 dgl. Aſt⸗, 
61½ desgl. Stod:; 
dem Forſtrevier Muſchlitz aus dem Ein⸗ 
ſchlage pro 1860.61 60 Klftrn. Buchen⸗ 
Scheit⸗, 84 Klftrn. Buchen ⸗Stock⸗, 63 
Klftrn. Kiefern-Scheit:, 136 Klftrn. Kie⸗ 
ern⸗Stock⸗, 12 Klaftern Fichten⸗Scheit⸗ 

Klften. Fichten⸗Aſt⸗ und 51 Klaftern 
Fichten⸗Stock⸗; 
3) dem Forſtrevier Gr.⸗Gahle aus dem Ein⸗ 
ſchlage pro 1859.60 46% Klftrn. Buchen⸗ 
Aſt⸗, 58 Klftrn. Kiefer⸗Scheit⸗, aus dem 
Einſchlage pr. 1860.61 107 Klftr. Buchen⸗ 
Scheit⸗, 175 5 8 Buchen Aſt⸗, 16% 
Klſten. Kiefern⸗Scheit⸗, 25 Klftrn. Kiefer⸗ 
Aſte, 99 Klftrn. Kiefern⸗Stock⸗, 18 Klftrn. 
Kiefern Reiſig, 70 Klſten. Fichten⸗Scheit⸗, 
67% Klftrn. Fichten⸗Aſt⸗ und 312 Klftrn. 
Fichten⸗Stock⸗; e 
dem Forſtrevier Domaslawitz aus dem 
Einſchlage pro 1859.60 10 Klftrn. Kiefern⸗ 
Scheit⸗, aus dem Einſchlage pro 1860.61 
92 Klftrn. Erlen⸗Aſt⸗, 31 Klftrn. Kiefern⸗ 
Scheit, 74 Klftrn. Kiefern⸗Aſt⸗ und 29 
Klftrn. Kiefern⸗Stockholz 
Dinſtag den 12. September d. J., 
RT: Vormittags 9 Uhr, 2 
im hieſigen Amtslokale im Wege der Licita⸗ 
tion verkauft werden. Die betreffenden För⸗ 
ſter ſind beauftragt, die Hölzer vor dem Ter⸗ 
mine vorzuweiſen. [1673 


2 


— 


4 


= 


Der Oberförſter Pohl. 


2230 
Nachm. 3 hr 


oll 
= Schock trodenes Gebundholz gegen baare 


die an Wohlgeſchmack die ſogen. Markt⸗ 
oder Stücken⸗Butter noch über und ſich 
bedeutend billiger ſtellt, empfiehlt 


7 Sgr. 
8215 


Für Eltern und Vormünder. 

Die hierſelbſt neu errichtete höhere ſtäd⸗ 
tiſche Lehranſtalt, welche ſich ganz daſ⸗ 
ſelbe Lehrziel wie die Realſchulen erſter Ord⸗ 
nung ſtellt, beginnt zu Michaeli d. J. ein 
neues Schuljahr und wird zu den ſchon be⸗ 
ſtehenden zwei Klaſſen noch eine dritte 
errichtet. 1188 

Mit der Begründung fernerer Klaſſen wird 


jedes Jahr ſo lange fortgefahren, bis die An⸗ m 


ſtalt zu einer vollſtändigen Realſchule heran⸗ 
gewachſen ſein wird. 

Das hierzu erforderliche Gebäude iſt bereits 
unter Dach und zu den vorhandenen, als 
vorzüglich anerkannten Lehrkräften tritt beim 
Beginne des neuen Schuljahres ein bewähr⸗ 
ter und beſonders empfohlener Mathematiker, 
welchem die übrigen Fachmänner nach Be⸗ 
dürfniß folgen werden. In Collectivſtunden 
werden denjenigen Schülern, welche ſpäter 
die Univerſität zu beſuchen beabſichtigen, die 
nothwendigen Kenntniſſe in der griechiſchen 
Sprache beigebracht, auch wird fc zu Mi⸗ 
chaeli d. J. ein Prieſter Oberſchleſiens hier⸗ 
ſelbſt als Commorant zu dem Zwecke nieder⸗ 
laſſen, um Knaben polniſch ſprechender Eltern, 
welche dem Unterrichte nicht folgen können, 
in der deutſchen Sprache, ſowie Knaben 
deutſcher Eltern in der polniſchen Sprache 
zu unterrichten. Wenn endlich noch die ſchöne 
und geſunde Gegend um Neuſtadt in Betracht 
kommt, was um ſo wichtiger iſt, weil ſtudi⸗ 
rende Jünglinge, welche viel in der Stube 
ſitzen müſſen, für die ſchädlichen Einwirkun⸗ 
pen einer ungeſunden Luft auf ihre körper⸗ 
iche und geiſtige Entwickelung viel empfäng⸗ 
licher ſind, als andere Knaben, welche ſich 
durch körperliche Anſtrengungen abhärten, ſo 
wird es Eltern und Vormündern nicht ſchwer 
fallen, ſich zu entſcheiden, ihre Pflegebefoh⸗ 
lenen der hieſigen höheren Lehranſtalt anzu⸗ 
vertrauen. 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt den 
26. und 27. d. M. Den 28. werden Dieje⸗ 
nigen geprüft, welche in eine höhere Klaſſe 
als nach Sexta aufgenommen werden ſollen; 
den 30. beginnt der Unterricht. 

Neuſtadt O./ S. den 9. Sept. 1861. 

Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am 1 den 16. September, 
Vormittags 10 Uhr, werden bei der Reitbahn 
in Lüben 30 ausrangirte königl. Dienſt⸗ 
pferde öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in preußiſchem Gelde 
verkauft. 1169] 
Das Commando des königl. 1. ſchleſ. 

Drag.⸗Rgmts. Nr. 4. 


[1190] Pferde⸗Verkauf. 

Dinstag, den 17. September werden 
in Breslau auf dem Platze vor dem Artillerie⸗ 
Pferde⸗Stalle im Bürgerwerder circa 14 kö⸗ 
nigliche Dienſtpferde öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Königl. Commando der 2. Fuß⸗Ab⸗ 

theilung der Schleſ. Artillerie-Bris 
; gade Nr. 6. 


urt a. d. O. und der königliche Oberförſter 
Herr Frieſe zu Limmritz find auf desfallſige 
efällige Anfragen bereit, über ſeine Quali⸗ 
cation und moraliſche Führung 171 


geben. 
Schmagrow bei Löcknitz in Pommern, 
den 7. September 1861. 
Der Oberjäger R. Braatz. 


ür einen hübſchen, 2 jungen Mann, 
voller Umſicht und Solidität, mit mehr 
als 40,000 Thalern Vermögen, Ifraeliten, in 
einer kleinen aber ſchönen und gebildeten 
Stadt im Herzen Deutſchlands, aus großem 
ehrenhaften Geſchaftshauſe, wird eine wür⸗ 
dige Gemahlin geſucht. — Alle Voraus⸗ 
ſetzungen zu einer ſtabilen, glänzenden und 
N Verſorgung ſind vorbanden. — 
iscretion wird ng Gefällige An: 
10 adreſſirt werden an 

[1742] 


fragen wollen mit N 
Hrn. Heinr. Hübner in Leipzig. 


Das Gaſt⸗ u. Einkehrhaus 


auf der Ratiborer⸗Vorſtadt Nr. 120 in Trop⸗ 
pau iſt ſammt Fundus Inſtruktus wegen Fa⸗ 
— ar eiten aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. — Daſſelbe iſt neu und feſt erbaut 
und enthält zu ebener Erde 2 Wohnungen, 
1 Schank⸗, I Extra- und 1 Schlafzimmer, 
1 Wein⸗ und 1 Bierkeller. Im 1. Stock be⸗ 
findet ſich 1 Salon und 3 Kredenz⸗Zimmer; 
ferner iſt ein BR Hof ſammt Stal- 
lung für 12 Pferde; in dem Hofe iſt eine 
Schieferſtein⸗Niederlage, welche einen bedeu⸗ 
tenden Nutzen bringt; an dieſen grenzt eine 
gemauerte Scheuer, die zu allen Zwecken ver⸗ 
wendet werden kann, hinter derſelben iſt ein 
ſchön angelegter Garten mit einer Bierhalle 
und einem Bier⸗ und vortrefflichen Eiskeller, 
auch eine gute Kegelbahn, elegant hergeſtellt. 
Alle Gebaͤulichkeiten find neu erbaut und mit 
Schiefer eingevedt Auch hat der jeweilige 
Beliger dieſer Realität das Recht, die Getränke 
nach ſeinem Belieben von jedem Ort zuführen 
zu laſſen. Der Kaufſchilling iſt 6000 Thlr. 
und muß der dritte Theil ſogleich baar erlegt 
werden. Nähere Auskünfte werden im Holz⸗ 
verſchleißlokale Nr. 102 R. V. Teſchenerſtraße 
in Troppau oder aber bei Herrn Ignaz 
Skrobanek in Kathrein ertheilt. 734] 


Brauerei» Verpachtung. 


Meine vollftändig eingerichtete Brauerei mit 
den nöthigen Lagerkellern, zum Brauen von 
Bairiſch⸗Bier, vollſtänd. Inventar nebſt Schank⸗ 
lokal, bin ich Wlllens, vom 1. Oktober ab zu 
5 aun: Qualificirte Brauer, aber nur 
ſolche, können ſich bei mir perſönlich melden. 

Ohlau, den 11. September 1861. 

2223] Noölte, Schloß⸗Brauereibeſitzer. 


Friſche Glazer Kernbutter, 


as Pfund 
M. Möslinger, 
Ohlauerſtr. 


mu —ä8— 


rünberger Weintrauben! 


d. J. gut! bis Ende Oktober d. Brtto.2d, 2, ausgeſ. z. Kur 2% fg. — Traub.⸗Saft z. Kur A 95 5 Fl., 
ärztl. Anleit. gratis! — Backobſt: Birnen 2 u. 2, geſchält 7%, Aepfel 5, geſch. 7%, Kirſchen 4, ſüß 6, Pflau⸗ 
men 2%, ausgeſ. 3, geſch. 6, mit Mandeln gefüllt 7½, ohne Kern 6 fg. p. 6“. — Dampfmus (oder Kreide): Pflau⸗ 
v. 10 bis 40 8. 3, b. mehr 2%, Schneide 4, Kirſch 4, Aepfel u. Birn. 3 fg. p. J. — Eingem. Früchte: Ananas 30, alle 
anderen 15 und 20, Preiſelb. 1%, m. Zucker 5 ſgr. p. #4. — Säfte: Kirſch⸗, Johann. und Erdbeer 8, Himb. 10, wirkl. Weinmoſtrich 
6 far. p. 87. — Wallnüſſe 4 und 5 ja. p. Schock. — Daueräpfel 2% 27 p. Schfl. — Apfelwein 4 fg. p. Fl. 

Alle Emball. gratis. Beſtellungen ꝛc. bedürfen blos der [1744] 


einfachen Adreſſe: Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


P. S. Vom 20. September an ſind in Breslau täglich friſche Trauben von mir zu haben bei Herren: 
Carl Straka, Albrechtsſtr., Carl Steulmann, Schmiedebr., Herm. Straka, Junkernſtr. 


Verlorene Brieſtaſche. 


Geſtern Abend iſt auf der Reiſe von 
Breslau bis Stolbergsdorf bei Faulbrück 
mir eine ſchwarze Lederbrieftaſche, innen 
ein Schieferbuch mit einem Inhalt 
von 1075 Thalern in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, von Points zu 25, 
10, 5 und 1 Thalerſcheinen, verloren ge⸗ 
gangen. Dem ehrlichen Ueberbringer ſichert 
Unterzeichneter eine Belohnung von 100 
Thalern zu. [1756] 

Auguſt Elbel in Stolbergsdorf, 

Eiſenbahnſtation Faulbrück. 


E admier” 
A, 
nns c 
Ersal Ae 


erſcheint in Heften à 2, Sgr. Das ganze 
Werk umfaßt 18 Bande 1 20 Hefte. Alle 53 


Bir empfehlen unſere Commiſſions⸗Lager: 
Rheinländiſcher und Bordeauxer Weine, 

f. Arrac's, Rum's und Cognac's, 

importirter und imitirter Eigarren, 

zur Entnahme in größeren und kleineren Partien. 


Klos und Eckhardt, 


Schuhbrücke 72, vis-A-vis der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche. 


3000 CEtr. Horn und Hornab falle 


in feſten Stücken kauft die chemiſche Fabrik von C. G. Gandig in Leipzig. 
Offertenbriefe een franko erbeten. Pike] 


Eine Bonne, 
geborene Französin, für kleine Knaben wird 
geſucht. Näheres Vorderbleiche Nr. 1. [2136] 


E 89 parterre mit Gartenausſicht 
iſt eine Wohnung von 3 Piecen ab Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen. Näheres b. Haushälter. 


(Sjertenitrabe Nr. 19 ift eine Wohnung, 
I beitehend aus zwei geräumigen RT ö 
ſtrigen Stuben nebſt einer dritten, welche als 
Küche eingerichtet werden kann, mit Boden⸗ 
gelaß zu vermiethen. [1758] 


Mod asſnobe Nr. 52 ſind r 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Kloſterſtraße Nr. 88, 


unweit der Promenade. [2235] 


Mann 8 Co. 


[2239] Die erſte Sendung 


fette geräucherte Silberlachſe 


empfingen und empfehlen billigſt: 


Gebr. Friederiei, 


Wochen werden je 5 Hefte ausgegeben. f is-à vi 
Das Univerſal⸗Lexicon hat den Zweck, Ring Nr. 9, Wie der Hauptpacdde. nebſt Boden und Kellergelaß zu Michaeli 
edermann die Mittel zu gewähren, Friſche Glazer Stücken⸗Butter u beziehen. 122344 


ber Alles, was ihm unbekannt oder 
entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 
liche und zuverläſſige Auskunft zu ge⸗ 
ben. Es greift dabei weiter als die gewöhn⸗ 
lichen Converfations:Lerica, indem es 
nahe an800000 Artikel enthält, wäh: 
rend jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 
Dabei iſt es viel billiger als jene. Es erſetzt 


empfiehlt billigſt: [2231] 
F. F. Goldemund, Neumarkt 38. 


Ein Kaufmann in Prag ſucht für ſeine drei 
Söhne im Alter von 11 bis 14 Jahren, 
welche bereits dortige höhere Lehr⸗Anſtalten r. 
beſuchen, einen wiſſenſchaftlich gebildeten jüdis eine liebevolle Aufnahme. Ein Piano ftebt zur 


ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs: ſchen Erzieher, Auskunft ertheilen [2243] Benutzung bereit. H. Liebermann i. Brieg. 
Lexicon, ein techniſches Nachſchlage⸗ L, Galewski u. Comp, uenzienplak 4, I. Gt i e 
buch, kurz jede andere Fahencpeiopäbie and.. in Breslau, Wbreptöftrahe 52. Tema ife Dimmer zu wermieiben. 4, 
bildet eine eigene Bibliothek, aus der de In Königeeich Sachſen iſt ein bedeutendes Tauengienftr, Nr. Sb dicht am Tauenzſen⸗ 


der feine Kenntniſſe erweitern kann. [168 2 . 
Verlagsbdl. I. K. Flerer in Allendur Braunkohlenlager von 32 und 36 Ellen | platz iſt die Hälfte des erſten Stocks, bes 


r. m Altenburg.] Mächtigkeit, für welches genügender Abjab | ſtehend aus 4 Zi ; 

Ein pariſer Piauine von Mahagoni, nachgewieſen werden kann, ſofort zu verkau⸗ Nds zu Wachen an Latz e 
7octavig, ſteht zum Verkauf. Näheres fen. Darauf Reflektirende wollen gefälligſt 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Gewölbe. weitere Anfragen unter der Adreſſe A. 8. 


Roſenthaler⸗Straße 4 


iſt eine herrſchaftiche Wohnung im 1. Stock 
mit ſehr geräumigen Zimmern und gan bei: 
ler Küche ꝛc. zu vermiethen und Michael 
beziehen. Näheres im Spezereigewölbe daſelbſt. 
Sun enn 45 iſt der 3. Stock zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, 3 Kabinetten, Kuche 
und Zubehör. Näheres par terre. [2238] 


Preiſe der Cerealien ze, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 11. September 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


oste restante Kamenz im Königreich Sach⸗ 
en franco an mich richten, worauf ſie alsdann 
das Nähere erfahren werden. [1738] 


8 wird ein Milchpächter, womöglich 
Schweizer, zu Michaelis auf ein Rittergut 
in der Nähe von Kamenz geſucht. Adreſſen 
werden unter A. S. poste restante Kamenz 
im Königreich Sachſen franco erbeten. [1739] 


Ein, folider gewandter Reiſender, womög⸗ 
lich der engl. und franzöf. Sprache mäch⸗ 
tig, wird von einer Ultramarin⸗Fabrik zu 
engagiren geſucht. Offerten franco, sub U, 
No, 147 poste restante Leipzig. [1743] 


2 von Polyxanderholz, 7octav. 
Pianino 8 und ſehr angenehmem Ton, 
auch ein 7octav. za 7 el⸗Inſtrument 
ſtehen ſehr billig zum Verkauf Schmiedebr. 58 
im Hofe 1 Treppe. [2161] 


3500 und 5000 Thlr. erſte Hypotheken find 
mit Verluſt ohne Einmiſchung eines Dritten 
u cediren. Das Nähere bei Hrn. Bielsky, 
euſcheſtraße Nr. 28. [2226] 


2500 Thlr. 


werden auf ein größeres hieſiges Grundftüd, 


/ c 5 TE TEE 
othef, mi . Binfen geſucht. Gefällige] ein j i i 1 = 
e heil Milo" gelber 90— 92 87 TE m 
der Breslauer Zeitung. 2244] (eine Stelle. Näheres zu erfragen bei Dog en er 9 57 52—55 „ 
Große Auswahl von 12075] F. C. Schön in Kattowitz. Hafen 24 26 = wo. " 
Wiener preisgekrönten Flügeln Lehen „ 8 7 i 
und ee Pian 1701507 110 n Nef = in dem Paradeplaße zwi⸗ Mr Her 25 
en den Gaſthöfen des Mohren und u r. 
von guten gebrauchten 8 Abler iſt ein ER De i ſd. Brutto 6,16, 6. 6. 5. 27. 
zu den billigſten Preiſen in der 4 dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, Raps, pr. 150 Pfd. 6. 28. 6. 15. 5. 28. 


Ring 15, 1. Etage, vornh. 


Ratenzahlungen werden genehmigt. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tra 
20% a % Thlr. bz. 


10. u. 11, Sept. Ab3.10U, Mg.6 U. Nchm. 21. 


Zeiſing u. Walther in Magdeburg, Quftor.beioe 27775 770 41 7757785 
[1168] Sprit⸗Fabrik. ni —.— + 18 + 7 + 12 
a F |  Thaupun! + + + 
Dab ey ſucht 300 ib Arn Rathhauſe Nr. 24 (Riemerzeile) iſt for Dunftfättigung B9pGL. apt. Göpt. 
ſtarke, vollzähnige Schöpſe zur Maft anzu⸗ fort ein möblirtes Zimmer mit Kabinet | Wind SO N00 NO 
kaufen. [1736] zu vermiethen. Näheres bei Hrn. Hannack] Wetter bed. Reg. Sonnenbk. bedeckt 
im Gewölbe. [2232] [Warme der Oder + 13, 


Großes Auktionsbrodt, 


wöchentlich Montags, Donnerſtags und 
Sonnabends, à Stück 4½ Sgr. empfiehlt: 


Breslauer Börse vom 11, Septbr. 1861. Amtliche Notirungen. 


2 5811 ( Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.4 102%, G. | Bresl.-Sch.-Frb, 
M Möslinger, Dhlaueritraße 50, Amsterdam Ik. S. 142 ½% bz. | dito Kred. dito. 9575 B. Litt. E. 99% B. 
Eine Düngergrube dito. 2 M. 141% B. dito Pfandbr..|8%| 97% G. Koln-Mindener 3 — 
kann Mathiasſtraße 81 gegen eine Vergütis | Hamburg .. k. S. 150 % bz. u. B Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 — 
gung ſofort geräumt werden. [2225] 5 5 Fa 14 Hrn a 10 2 4 ** 99 75 = oe img ach 4 5 
2 ondon . k. S. 6. 24 B. ito Lit. A... . | Neisse-Brieger |4 — 
bie Bet Ele 22 Cos, iR Ader Borrätpig ae 4 77% br. e 95 wie 4 — 
ei : aris ......|2M. 2. ito Lit. C. F ito rior.|4 — 
ene Berner, ek. 58._ Wienöst. W. 2.72% bz. | dito dito B. 4 100 B. dito Serie V5 — 
Flaſchenkorkmaſchinen, Frankfurt . 2 M. 54. 24 B. dito dito 37 — Oberschl. Lit. A. 3 121 , 6. 
vermitteljt deren man pro Stunde 300 las Augsburg. 2 M. 56, 24 B. Schl. Rentenbr./4 | 99% G. dito Lit. B.3% 113% B. 
1 255 verkorken kann, empfiehlt a 15 und Leipzig 34 .laMı — 1 8115 11 97% B. dito Lit. C. 3½ 124 G. 
. Sgr. Guſt. Schlegel, Nikolaiſtr. 78. . chl. Andale, d B. rd re E 1 5 
7 7 * 222 = onds. 0 F. . 
EV. We een Ducaten 2 1057 8 ae 7 87 — n 81% G. 1 1 Lit. E. 3 32% B. 
u: [Louisd’or ..... 8. neue Em. — einische....|4 — 
jan . ow von Wein⸗ Poln. Bank-Bill. 86 B. dito Schatz-Ob. 4 — EKosel-Oderbrg. 4 — 
rauben, ſowie auch friſchen Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 79% B. dito Pr. Obi. 4 — 
Weinmoſt 2241] 
5 Blücherplaz 6 im wel imlandische 17 Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% B. dito dito 44 — 
732 cherplatz ö im weißen Löwen. | Freiw. St.-Anl. 4% — || Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito Stamm. 5 — 
N. Krupka aus Oeſterreich. Era Hr A en 15 Oppeln-Tarnw. |4 — 
7 ito 4 tück v. ub. Rb. — — 
Neuen Elb⸗Caviar 1 10 W ed dne | — nee ...... l 
empfin 1749 1 ecklenburger — chles. Bank. 
bfing und empfiehlt 117] | ade 18595 [10g B. | Mainz-Lndwgh. ine Sr, Aue 
Carl Straka, Präm.-Anl.18543% 194% b. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Darmstädter — 
Mineral⸗Brunnen⸗ u. Delikateſſen⸗ Handlung, St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. (4 [112% B. Oesterr. Credit 640 
Albrechtsſtr. der kal. Bank gegenüber. Bresl.St-Oblig. 4 — || dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. dito Loose 1 604% ©: 
— | dito dito 44 — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B.| 90 G. 


Die Börsen-Commisslon. 
—— —— —— — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Kalk⸗Dünger 


iſt abzugeben Kloſterſtraße 68. (2222 


